ee; . — ET 
Diefed Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Pk. 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 
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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 13. Februar. 
Berathung des Etats des Auswärtigen Amtes. 
Prinz Arenberg (Ctr.) erſtattet Bericht über die 
Verhandlungen der Commiſſion. ledt 
Abg. Hammacher (matlib.) begrüßt mit Beſrledig⸗ 
ung die Erklärung der Regierung in der Budget⸗ 
kommiſſion, daß man nicht beabſichtige, eine Vorlage 
zu machen, welche auf eine Vermehrung der Flotte 
abzielen würde. Für die entſchloſſene energiſche und 
umſichtige Haltung des Auswärtigen Amtes in der 
Transvaal⸗Angelegenheit ſpreche er den aufrichtigſten 
Dank aus. Wir ſeien ſtolz darauf, in dem Telegramm 
des Kalſers an den Präſidenten der Südafrikaniſchen 
Republik den Ausdruck des deutſchen Selbſtbewußtſeins 
zu finden. Er hoffe, daß es der deutſchen Diplomatie 
gelingen werde, die Kluft, die ſeit der Transvaal-An⸗ 
gelegenheit zwiſchen England und Deutſchland zu be⸗ 
ſtehen ſcheine, allmählig wieder zu ſchlleßen. 
Staatsminiſter Frhr. v. Märſchall führt aus, 
daß der Südafrikaniſchen Republik durch die mit Eng⸗ 
land 1884 abgeſchloſſene Convention die unbedingte 
Selbſtändigkeit gewährleiſtet ſei; dagegen habe ſich 
England bezüglich der auswärtigen Angelegenheiten 
eine Controle inſofern vorbehalten, als die Verträge 
mit auswärtigen Staaten der Genehmigung Englands 
bedürften. Nun habe im Jahre 1885 Deutſchland 
mit der Republik einen Handelsvertrag abgeſchloſſen, 
der die Genehmigung Englands erhalten habe. Diejer 
Vertrag, der den Deutſchen Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
freiheit ſowie die weiteſtgehende Meiſtbegünſtigung ger 
währe, bilde die unanfechtbare Grundlage unſerer Be⸗ 
ziehungen zu der Republik. Wir Deutſchen wollten 
in Transvaal nur die Rechte ausüben, die uns die 
Republik mit Genehmigung Englands eingeräumt 
habe. Der Pflicht, unſere legitimen Intereſſen zu 
ſchützen, werde ſich Deutſchland nie entziehen, und wir 
wünſchten nichts, als die Erhaltung des beſtehenden 
Rechtszuſtandes ſowie die Erhaltung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Südafrikaniſchen Republik. Damit träten 
wir nicht mit England oder einem anderen Staate in 
Gegenſatz, wohl aber mit jenen Beſtrebungen, welche 
ganz Südafrika zu einem einheitlichen wirthſchaftlichen 
Staatsgebiet vereinigen wollten. In dem Siege 
dieſer Beſtrebungen würde aber eine ſchwere Schädigung 
unſerer Intereſſen liegen. Wir wollten uns durchaus 
nicht in die inneren Angelegenheiten der Republik ein⸗ 
mengen, und ebenſowenig ſtrebten wir ein Protektorat 
über die Republik an. Wenn die erwähnten Beſtreb⸗ 
ungen unter den Boeren Mißtrauen hervorgerufen 
hätten, dafür jeien nicht wir verantwortlich, ſondern 


die Förderer jener Beſtrebungen, die ſelbſt vor Gewalt⸗ Anf 


akten nicht zurückſchreckten. Für den Ueberfall des 
Dr. Jameſon trage die engliſche Regierung 
keinerlei Verantwortung, denn ſie habe Alles gethan, 
um den Ueberfall zu hindern. Wäre dieſer Schlag 
gelungen, ſo wäre für die deutſchen Intereſſen eine 
große Gefahr entſtanden. Wir hätten bei den Ver⸗ 
handlungen nach der Gefangennahme Jameſons die 
größte Zurückhaltung beobachtet und thäten dies auch 
jet. Unſere Beziehungen zu der engliſchen Regierung 
hätten keinen Augenblick aufgehört, gute, normale und 
freundliche zu ſein. Im engliſchen Volke zeige ſich 
allerdings eine hochgradige Erregung, aber da gegen 
Stimmungen mit Argumenten nicht angekämpft werden 
könne, jo beſchränke er ſich darauf, die Thatſachen, 
wie ſie ſich zugetragen, den Legenden gegenüberzuſtellen, 
die ſich in dieſer Frage gebildet hätten. Wir ſeien 
gern bereit, fremdes Recht zu achten, aber wir ſetzten 
voraus, daß in dieſer Hinſicht Gegenſeitigkeit geübt 
werde. Der Genugthuung, daß das Unrecht unter⸗ 
Eee Ausbruk g ee lien jet, wäre in der 
orden, wie i 

der deutſchen Nation entſpreche. 35 

Abg. Lieber (Etr.) iſt von dem Weißbuch und der 
Erklärung des Staatsminiſters Frhrn. v. Marſchall in 
vollem Maße befriedigt, ſpricht für die ebenſo be⸗ 
ſonnene als unanfechtbar korrekte Haltung der Leitung 
unſerer auswärtigen Politik in den Händen des Reichs⸗ 
kanzlers ſeinen Dank und das volle Vertrauen aus 
und hofft, daß auch alle übrigen Parteien keine Oppo⸗ 
fition gegen eine ſo gemiegte Führung der Geſchäfte 
planen würden. Auf eine Erörterung der Flotten⸗ 
ET er, um das, was er gejagt habe, nicht 

5 5 


die ewalg Wen. Manteuffel Cconf.) will auch nicht 


f mebrung der Flotte beſprechen, ſonder 
Ausführungen über das bu ind die 
Au gen des Frhrn. v. Marſchall A 
bringen, jowie der Leitu nen usbrud 


Biss 8 
heiten ſeinen Dank ausſprechen ae 
I Spricht ebenfalls dem 


Abg. v. Kardorff (Reichsp 
Be ee 

Abg. Richter (fr. Volksp. mit de 
das im Weißbuch und der Erklärung 1 
v. Marſchall enthalten ſel, durchaus einverſtanden 
In dem Telegramm des Kalſers erblicke er den 
Ausdruck der Sympathie eines großen Theifeg 
unſeres Volkes für den Transvaalſtaat. Daß trotz 
des afrikaniſchen Zwiſchenfalles das Einvernehmen 
zwiſchen Deutſchland und England nicht geſlört ſel, 


bilde eine Gewähr des Friedens. Redner wendet ſich dt 


gegen die hier und da auftauchenden Pläne elner 


deutſchen Weltpolitik Ai geh 
die Zlottenpläne aug. d ſpricht ſich schließlich geg 


Ibing, Sonnabend, 


Ghalib Bey, ferner den 


* 


Fortſetzung Freitag 1 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Febr. In der heute abgehaltenen 
Sitzung der Commiſſion für das Lehrerbeſoldungsgeſetz 
führte der Cultusminiſter Dr. Boſſe aus, er verſtehe 
die Schwierigkeiten betreffs der Zurückziehung der 
Zuſchüſſe an die großen Städte. Bei dieſen Zuſchüſſen 
beſtänden große Mißſtände gegenüber den leiſtungs⸗ 
fähigen Gemeinden; gerade die großen Gemeinden 
zögen aus der Steuerreform einen hohen Nutzen. 
Einen eventuellen Ausgleich würde er freudig begrüßen. 
Die Alterszulageklaſſen bildeten ein weſentliches Moment 
für die Schuletats der Gemeinden, fie ſeien der Angels 
punkt der Vorlage, ſachlich ein weſentlicher Fortſchritt 
für die Gemeinden und Lehrer. Der Finanzminiſter 
Dr. Miquel erklärt es als nicht haltbar, daß der 
Staat an die leiſtungsfähigen großen Gemeinden ohne 
Prüfung fortwährend fteigende Staatszuſchüſſe gewähre. 
An der Pflicht, die Staatsfinanzen zu ſchützen, hätten 
nicht nur die Miniſter, ſondern auch die Abgeordneten 
ein Geſammtintereſſe. Deswegen ſuche er die lex Huene 
aus der Welt zu ſchaffen; das Syſtem Steuern zu 
erheben zur prüfungsloſen Wegſchenkung, ſei zu be⸗ 
kämpfen. Der 8§ 5 der Vorlage wurde in folgender 
Faſſung angenommen: „Die Alterszulagen find in der 
Weiſe zu gewähren, daß der Bezug 7 Jahre nach 
dem Eintritt in den öffentlichen Schuldienſt beginnt, 
und daß neun gleich hohe Zulogen in Zwiſchenräumen 
von je 3 Jahren gewährt werden.“ 8§ 6 wurde 
ſodann in folgender, von 
(conſ.) beantragten Faſſung angenommen: „Dle Alters⸗ 
zulage darf nicht weniger betragen, als 1) für Lehrer 
jährlich 80 Mk. ſteigend von drei zu drei Jahren um 
je 80 Mk., bis auf jährlich 720 Mk.; 2) für Lehrer⸗ 
innen jährlich 60 Mk., ſteigend von drei zu drei 
Jahren um 60 Mk. bis auf jährlich 540 Mk.“ 8 7 
erhielt folgende veränderte Faſſung: „Ein rechtlicher 
uſpruch auf Neugewährung einer Alterszulage ſteht 
den Lehrern (Lehrerinnen) nicht zu; die Verſagung 
bedarf der Genehmigung der Bezirksregierung. Die 
88 8 und 9 (Alterszulageklaſſen und Beginn der 
Behlung der Alterszulagen) wurden nach der Re⸗ 

erungsvorlage angenommen. 
dee Kaiser ſrüh in Jagdſchloß 


5 Er 15 7 0 heute 
ubertusſtock eingetroffen. 

— Die Kaiserin Frledrich beſuchte geſtern die 
Gnadenkirche und hierauf das Auguſta⸗ Hospital um 
ſich nach dem Befinden des kranken General⸗Majors 
von Lippe zu erkundigen. In das Palats zurückgekehrt, 
empfing fie den neuernannten türkiſchen Botſchaſter 
mit der Führung des 
III. Armeekorps beauftragten Gen.⸗Lieut. von Llgnitz 
und den Geſchäftsträger der Vereinigten Staaten 

. B. Jackſon. 

— Der Bundesrath hat in feiner heutigen Sitzung 
dem Entwurfe eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen, 
betreffend die Wahlen der Mitglieder der Bezirks⸗ 
vertretungen und der Kreisvertretungen, und dem 
Ausſchußankrag wegen Aenderung der Vorſchriften 
über Denaturkrung von Salz die Zuſtimmung ertheilt. 
Den zuftändigen Ausſchüſſen wurden überwieſen: ein 
Antrag Mecklenburg⸗Schwerins, betreffend die Zoll⸗ 
begünſtigungen bei der Einfuhr von Getrelde und 
anderen Erzeugniſſen des Landbaues, eine Vorlage 
wegen Verleihung ven Corporatlons rechten an dle mit 
dem Sitz in Düſſeldorf neu gebildete „Weſtdeutſche 
Handels⸗ und Plantagengeſellſchaft“, und der Bericht 
der Commiſſion für die Prüfung der Zolleinrichtungen 
und Zollverwaltungskoſten⸗Etats für Hamburg. Von 
der Ueberſicht der Geſchäfte des Reichsgerichts im 
Jahre 1895 wurde Kenntniß genommen und über 
eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt. 

— Die Juſtlzeommiſſion des Reichstages zur Vor⸗ 
berathung der Novellen zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
und zur Strafprozeßordnung nahm den § 77 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes in folgender Faſſung an: 
Die Civilkammern und die Strafkammern entſcheiden 
in der Beſetzung von 3 Mitgliedern (mit Einſchluß 
des Vorſitzenden). In der Hauptverhandlung ent⸗ 
ſcheldet die Strafkammer in der Berufungsinftang bei 
Vergehensfällen (ausgenommen Privatklageſachen) in 
der Beſetzung von 5 Mitgliedern, einſchließlich des 
Vorſitzenden. — In der Debatte hatte der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsjuſtizamtes, Nieberding. gegenüber 
loänderungsanträgen der Abgg. Brockmann und 
Stemtdt (Abg. Schmidt ſchlug eine Beſetzung der 

roſkammern von 4 Mitgliedern vor) erklärt, daß 


Vorlage zur iefe Anträge das Scheitern der ganzen 


olge haben würde. 
— Der “ 
Reichskanzler Fuad. Allg. Ztg.“ zuſolge hatte der 


Fürſt Hohenlohe heute Nachmittag eine 


dem Abgeordneten Winkler D 


längere Unterredung mit dem öſterreichtſch⸗ungariſchen 
Botſchafter v. Szögheny und empfing ſpäter den Be⸗ 
ſuch des italieniſchen Botſchafters Grafen Lanza. 

— Vertreter aller Parteien des Reichstages haben 
beſchloſſen, vom 22. ds. Mts. ab behufs Förderung 
der Commiſſionsarbelten, insbeſondere der Arbeiten 
der Commiſſion für das Bürgerliche Geſetzbuch im 
Plenum des Reichstages eine etwa zehntägige Pauſe 
eintreten zu laſſen und bis dahin womöglich den Etat 
in zweiter Leſung zu erledigen. Danach wird aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die Zuckerſteuervorlage erſt nach 
dieſer Pauſe zur Berathung gelangen. 

— Die Stadt Solingen im Regierungsbezirke 
Düſſeldorf ift auf ihren Antrag von dem Miniſter des 
Innern in Gemäßhelt des § 4 Abſatz 1 und 2 der 
Kreisordnung für die Rheinprovinz vom 30. Mai 
1887 aus dem Verbande des Landkreiſes Solingen in 
der Art für ausgeſchleden erklärt worden, daß diejelbe 
vom 1. April d. Is. ab einen Stadtkreis bildet. 

— Der Loge zu Kalbe a. S. hat Kaiſer Wilhelm 
aus Anlaß ihres 75 jährigen Beſtehens ſein Bild ge⸗ 
widmet. Es zeigt den Herrſcher in der Uniform der 
Gardes du Corps mit umgehängtem Mantel und 
Helm und iſt nach dem bekannten Lenbach'ſchen Ge⸗ 
mälde in Kreide ausgeführt. Von einem vergoldeten 
Rahmen umgeben und mit der Kaiſerkrone gezlert, 
zeigt a n Lion, Hana) undder „World 

— Nach einer e ung e 1 Bondon 

N der deulſche Botſchafter in ' 
Graf Sapa en Bolſchafterpoſten aus Geſund⸗ 


a Pt ben. (! 
wee che den die ſonſt in agrariſchen Fragen mit 


de der Landwirthe durch Dick und Dünn 
4 von der neuen Zuckerſteuervorlage nichts 
wiſſen. Der „Kreuzztg.“ zufolge hat die polniſche 
Fraktion in gut beſuchter Sitzung einſtimmig beſchloſſen, 
gegen die Zuckerſteuervorlage, beſonders gegen jede 
Contingentirung zu ſtimmen. Dieſe Haltung ſtimmt 
völlig mit jener der Zuckerintereſſenten der öſtlichen 
Provinzen überein. 

— Das Phenolphtalein, das der Commiſſion des 
Reichstages für die Margarinevorlage zufolge künftig 
der Margarine beigemiſcht werden ſoll, ſcheint doch 
nicht jo harmlos zu fein, wie die Agrarter behaupten. 
as Mittel wurde ſchon 1887 vorgeſchlagen; wie man 
aber der „Frankf. Ztg.“ mittheilt, hat eine Firma, bie 
damals das Mittel lebhaft befürwortete, ſehr bald 
Erfahrungen gemacht, die gegen ſeine Anwendung 
ſprechen. Die mit Phenolphalein verſetzte Margarine 
ſoll nämlich viel früher verderben, als die reine Waare. 
Der franzöſiſche Ackerbauminiſter hat ſich im Juni 
1895 gleichfalls gegen dieſen Zuſatz erklärt. 

— Nach der „Hamb. Börſenhalle“ verlautet, daß 
Krupp = Eſſen bei Stettin ein bedeutendes Eiſenwerk, 
hauptfächlich zur Herſtellung von Panzerplatten und 

eſchützen für Kriegsſchiffe, die auf dem „Vulcan“ er⸗ 
baut werden, errichten werde, wozu 70 Hectat Baus 
fläche bereits angekauft ſeien. 
ünchen, 13. Febr. In der Kammer der Ab: 
geordneten ſtand heute gelegentlich der Leſung des 
Juſtizetats ein Antrag Lutz zur Berathung, welcher 
ich gegen die Beeinträchtigung des Handwerks durch 
den Verkauf von Geſängnißarbeiten wendet, die Ver⸗ 
wendung der Sträflinge zu landwirthſchaftlichen 
Kulturarbeiten ſordert und die Errichtung überſeeiſcher 
trafkolonien in Anregung bringt. Seitens des 
entrums wurde ein Gegenantrag geſtellt, der die Re⸗ 
glerung auffordert, ihre bisherigen Beſtrebungen zum 
utze des Handwerks gegen die Conkurrenz der 
Geſängnißarbelt fortzuſetzen und mit den übrigen 
Bundesſtaaten Vereinbarungen zu gleichmäßiger Regel⸗ 
ung des Abſatzes von Geſängnißarbeiten zu treffen. 
egen den Gedanken überſeeiſcher Strafkolonten 
wandten ſich Redner aller Partelen. Auch der Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. von Leonrod wies dieſen Plan entſchteden 
zurück und betonte, daß noch geſtern der in München 
wellen de frühere Gouverneur von Kamerun Zimmerer 
es als die unglücklichſte Idee bezeichnet habe, über⸗ 
ſeelſche Strafkolonien zu begründen, weil dadurch das 
Preſtige der weißen Raſſe erheblich leide. Schließlich 
wurde der Antrag Lutz abgelehnt und der Centrums⸗ 
antrag einſtimmig angenommen. ; 
remen, 13. Febr. Der Profeſſor der Muſik 
Carl Reinthaler tft heute Vormittag geſtorben. 
chwerin, 13. Febr. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Caunes hat ſich der Großherzog vor 
einigen Tagen eine Erkältung zugezogen, durch welche 
die aſthmatiſchen Anfälle wieder in verſtärktem Maße 
aufgetreten ſind. 

Stettin, 13. Febr. Der jüngſte Eisgang auf der 

der iſt normal verlaufen. Der Oderſtrom iſt von 
Coſel bis Güſtebieſe eisfrei mit Ausnahme der Strecke 
zwiſchen Koppen und Pramſen oberhalb Brleg, wo, 
wie alljährlich, wieder Eisverſetzungen eingetreten ſind, 
welche durch Sprengung beſeitigt werden. 


Zum Schulgeſetz. 


Der Pro'eſt des Preußiſchen Städtetages gegen 
das Sehrorbefalbungsgeieb gehört zu den ſchönſten 
und würdigſten Kundgebungen, die jemals gegen einen 
ungerechten Anſpruch ſtattgefunden haben. Sowohl 
die im Berliner Rathhauſe gehaltenen Reden, wie die 
gefaßten Beſchlüſſe athmen den Geiſt der Entſchloſſen⸗ 
heit, wie der vornehmen Selbstachtung, die ein Ger 

meinintereſſe wahrt, indem fie die lokalen Intereſſen 


Tageblatt. 
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aartz in Elbing. 
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ſchützt. 
jede Fühlung mit der ſtädtiſchen Bevölkerung, wie 
mit den einfachſten Begriffen von Recht und Gerechtig⸗ 
keit verloren haben, wollte ſie ſich dem Eindrucke 
dieſes preußiſchen Städtetages entziehen. Die wich⸗ 
tigſte Forderung der Städte iſt, daß den Gemeinden 
über 25,000 Einwohner die Zuſchüſſe zu den Lehrer⸗ 
beſoldungen, die ihm durch die Geſetze von 1888 und 
1889 überwieſen worden ſind, ebenſo wie den anderen 
Gemeinden belaſſen bleiben mögen. Der Standpunkt 
des Reglerungsentwurfs iſt bekanntlich, daß den größeren 
Städten die Staatsbeihilſen mit Unrecht zugefloſſen 
ſelen, da verfaſſungsmäßig die Mittel zur Unter⸗ 
haltung der Voltsſchulen von den Gemeinden und 
nur im Falle des Unvermögens vom Staate aufzu⸗ 
bringen ſeien. Die größeren Städte, ſo meint Herr 
Miquel, könnten ihre Pflichten allein erfüllen, nicht 
aber das platte Land. Ja, Herr Miquel, der ein 
Gemüthsmenſch iſt, vergießt wohl gar noch Thränen 
der Rührung darüber, daß er ſich zu dem Edelmuth 
aufrafft, den Städten über 25,000 Elnwohner die 
Staatsbeiträge wenigſtens bis zu 25 Schulſtellen zu 
belaſſen. Er entſchuldigt ſich in den en. = 
Vorlage förmlich wegen dieſes e er 

ſel „nicht wohl möglich, die Grenze in zu reffen der 
Welfe zu mormiren, von welcher aus die Leiſtung 
eſeblicher Beiträge ganz verſagt werden kann. 

Welches iſt nun aber der frühere Standpunkt der 
Reglerung, einſchließlich des Herrn Miquel, zu dieſen 


Fragen? Durch die Volksſchullaſtengeſetze von 
1888 und 1889 ſind 26 Millionen für Schul⸗ 
zwecke in den Etat eingeftellt worden. Dieſe 


Summe verſetzte den Staat in die Lage, den Ge⸗ 
meinden ohne Unterſchied der Leiſtungsſähigkeit für 
die Stelle jedes erſten oder alleinſtehenden Lehrers 
500 Mk., für jede ordentliche Lehrerſtelle 300 Mk., 
für die Stellen der Lehrerin je 150 Mk. als Beihilfe 
zu gewähren. Bis jetzt hat man alſo die größeren 
Städte genau ſo, wie das platte Land behandelt, nur 
daß der Staat für dieſes, wie auch für die Städte 
unter 10,000 Einwohnern die Alterszulagen übernahm, 
für die größeren Städte nicht. Zur rechten Zeit 
wird daran erinnert, wie nun aber auch hinſicht⸗ 
lich dieſer Zulogen noch am 1. Oktober 1894 der 
Kultusminkſter einer Lehrerdeputatlon aus Elbing 
erklärte: „Daß die Alterszulagen den Lehrern in den 
Städten mit mehr als 10,000 Einwohnern nicht ge⸗ 
währt worden ſeien, das jet eine große Ungerechtigkeit, 
denn es liege auf der Hand, daß die Größe der Stadt 
nicht immer ein Maßſtab für ihre Leiſtungsfähigkeit 
ſein könnte,“ und erſt wenige Monate ſind ins Land 
gegangen, als auch der Finanzminiſter einer Abord⸗ 
nung der Dortmunder Lehrerſchaft verſicherte, daß auf 
die Dauer die Unterſcheidung der Städte unter und 
über 10,000 Einwohnern bezüglich der ſtaatlichen 
Alterszulagen ſich nicht aufrecht erhalten laſſe! Dies 
war ſozuſagen geſtern, und beute ſoll ſchwarz weiß und 
weiß ſchwarz ſein. Nur unter der Vorausſetzung der 
ſeit ſechs Jahren gezahlten Zuſchüſſe haben die 
größeren Städte in den letzten Jahren das Schul⸗ 
geld aufgehoben, die Lehrergehälter verbeſſert, neue 
Stellen eingerichtet, überhaupt das Schulweſen 
weit über die geſetzlich vorgeſchriebenen Ziele 
hinaus gefördert. Und fie haben die ihnen zuge⸗ 
wieſenen Summen gewiſſenhaft zu dieſem Zwecke 
benutzt, während das von dem platten Lande nicht 
geſagt werden kann. Die Verwendung der Erträge 
der lex Huene, die ja auch mit unter dem Titel „zur 
Erleichterung der Schullaſten“ in die Gemeindekaſſen 
floſſen, redet doch eine deutliche Sprache. Hat doch 
Herr von Goßler ſ. Zt. beweglich genug geklagt, daß 
aus dleſen Zuſchüſſen wohl ſtattliche Kreishäuſer ge⸗ 
baut würden, für Schulzwecke aber wenig übrig bleibe. 
Und deutlich genug redet doch auch die Thatſache, daß 
nach dem Buche von Dr. Schneider und Dr. Peter⸗ 
file „Die Volks- und die Mittelſchulen in dem 
preußiſchen Staate im Jahre 1891“ in den 22 größ⸗ 
ten Städten von 1886 bis 1891 trotz ſtaatlicher Zu⸗ 
ſchüſſe die eigenen Lelſtungen von 14.05 Millionen 
auf 18,14 Milltonen geſtlegen waren, während ſie im 
ſelben Zeitraume auf dem Lande von 243 auf 10% 


Mill. Mk. herabgingen. 


Zur Taufe der erbgroßherzoglichen 
Kinder in Luxemburg 


ſchrelbt die „Köln. Big“: Auch Luxemburg, wo eine 
Prinzeſſin aus dem katholiſchen Hauſe von Braganza 
den Erbgroßherzog geheirathet hat, dürfte einmal eine 
Tauffrage erleben, oder vielmehr, dieſe Frage iſt ſchon 
vorhanden und könnte ſich bei der Geburt eines Thron⸗ 
erben zuſpitzen. Bekanntlich wurde die erſte, am 
14. Juni 1894 geborene Tochter des erbgroßherzog⸗ 
lichen Paares katholiſch getauft; der Großherzog, der 
auf den angeſtammten Proteſtantismus ſeines Hauſes 
hält, war dabei nicht zugegen. In Luxemburg erzählt 
man ſich, die Erbgroßherzogin habe, als ſie zum 
zweitenmale einem freudigen Ereigniß entgegenjah, zum 
Himmel gebetet, er möge ihr ja nur elne Tochter 
ſchenken, weil der Großherzog als Chef des Hauſes in ber 
ſtimmler Weiſe erklärt hatte, ſeine der 
Miſchehe entſpringenden männlichen Enkel ſeien 
in der Religion des Vaters zu erziehen. 
Wir hätten dieſe innere Augelegenheit eines 
achtbaren Fürſtenhauſes, die uns längſt bekannt 
war, nicht erwähnt, wenn fie nicht, wie aus Brüſſel 


telegrapflct wird, in dortigen Blättern berührt worden 
wäre. Nach der Geburt der zweiten Tochter nun, im 
vorigen Monat, wurde es mit der Taufe gehalten wie 
bei der älteren Prinzeſſin, und der Großherzog war 
wiederum auf einen Tag verreiſt. Bemerkenswerth iſt, 
daß der Herzog und die Herzogin von Parma ſeit 
einigen Wochen bei dem erbgroßherzoglichen Paare 
auf Schloß Berg bei Luxemburg verweilen. Der 
Herzog iſt der Schwiegervater des Fürſten von 
Bulgarien und hat in zweiter Ehe die Schweſter der 
luxemburgiſchen Erbgroßherzogin gehetrathet. Zu dem 
Herzog kam dieſer Tage der Hofmarſchall des Fürſten 
Ferdinand, offenbar um ihn zu erſuchen, die Fürſtin 
Marie Luiſe zu veranlaſſen, in Sofia zu verbleiben. 
Nach einem ganz kurzen Geſpräche mit dem Herzog 
iſt der Hofmarſchall, wle es heißt, unverrichteter 
Sache wieder abgereiſt. 


Die Rückkehr Nanſen's. 


Die frohe Nachricht von der glücklichen Rückkehr 
Nanſen's wird durch ein Telegramm aus Chrifttanta 
leider gedämpft, nach welchem die Angehörigen Frithjof 
Nanſen's das „Norsk Telegrambyran“ erſuchten, mit⸗ 
zutheilen, daß "fie nicht an die aus Irkutsk gemeldete 
Nachricht glaubten, nach welcher Nanſen den Pol er⸗ 
reicht, Land entdeckt habe und ſich auf der Rückkehr 
befinde. Hoffentlich bewahrheitet ſich trotz dieſer be⸗ 
greiflichen Zweifel die mit großer Beſtimmtheit gemel⸗ 
dete Nachricht aus Irkutsk. 

In dieſer Annahme werden wir durch ein zweites, 
ſoeben aus Chriſtiania eingehendes Telegramm be⸗ 
ſtärkt, nach welchem dortige Autoritäten auf geographi⸗ 
ſchem Gebiet die aus Rußland eingetroffene Nachricht 
für nicht unwahrſcheinlich halten, da Kolyimsk die erſte 
Station in Sibirien ſei, wenn Nanſen ſich wirklich 
auf der Heimreiſe befinde. 


Nachrichten aus dem n ſiehe Beilage. 


Aus den n Provinzen. 


C. Kreis Stuhm, 13. Febr. Seit einiger Zeit 
ſind hier wieder falſche Geldſtücke im Verkehr, ſo daß 
allem Anſchein nach in nicht 5 weiter Entfernung 
eine Falſchmünzergeſellſchaft in erkſtatt aufgeſchlagen 
hat. Ein falſches 1 Markſtück z. B. wurde geſtern auf 
dem Poſtamte bei der Einzahlung angehalten und der 
Elnzahlerin, welche leider über die Beſitzerlangung 
des Falſificats keine genaue Angabe machen konnte, 
zurückgegeben. Das Falſchſtück war von ſehr gering⸗ 
werthigem Metall hergeſtellt und ſo plump ausgeführt, 
daß die Fälſchung ſofort au bemerken war. 

Kreis Dit. Krone, 12. Febr. In dem Dorfe 
Mehlgaſt ſind kürzlich bei einer Erdarbeit mehrere 
Urnen mit klein geſchlagenen, gebrannten Menſchen⸗ 
knochen und Aſche gefunden worden. Leider gingen 
dieſelben beim Herausheben trotz großer Vorſicht und 
zarter Behandlung in Trümmer. Die rohe Arbeit 
der Urnen, ſowie der Mangel an jeglichem 0 
ſchmuck laſſen auf eine recht ferne Zeit ſchließen, i 


welcher die Ueberreſte der dortigen Bewohner beſtattet!l 
worden find. Man nimmt an, daß dieſe Urnen noch, die beiden Söhne des 1 3. und deſſen Knecht 
der Periode um Chriſti Geburt an müſſen. — und vereidigte fie auch. 

Werthsburg waren] nach Rambin gegangen, wobin der Gauner ſich nun 
als plötzlich das zurückfahren 
Schwungrad der Häckſelmaſchine zerſprang und die | Nachdem Herr Z. vernommen und vereidigt war und 
beiden Arbeiter derart traf, daß Jedem der linke Arm] das von dem Gauner angefertigte Protokoll unter⸗ 


Die Arbeitsleure B. und L. in 
mit Häckſelſchneiden beſchäftigt, 


gebrochen wurde. 
[=] Aus dem Kreiſe Flatow, 13. Febr. 


Der | diäten im 


Wirihſchaftsbeamte des Gutes Zempelkowo ſah ſich anſtandslos gezahlt wurden. 
geftern genöthigt, einem etwa achtzehnjährigen Dienfts | Staatsanwalt das Geld erhalten, fo berſchwand er 
knecht n . . . grober Ungebörlgkeiten einen Verweis zu! unter Zurücklaſſung der „Akten.“ 


ertheilen. 
hafter Weiſe benahm, wurde er von dem Beamten vom 
Gutshofe gewieſen, wohin er aber bald wieder zurück⸗ 
kehrte, um nochmals nach weiterem, höchft unanjtändt- 
gen Betragen ſortgewieſen zu werden. Kurze Zeit 
darauf ſtand der Beamte, nichts Schlimmes ahnend, 
in der Stallthür, den Rücken nach draußen gekehrt, 
als er von dem gemaßregelten Knechte von hinten 
einen Stich mit der Heugabel in den Unterkörper er⸗ 
hielt. Nur etwas höher hätte die Verletzung ſtatt⸗ 
finden dürfen, und die Heugabel wäre dem Inſpector 
unter den Rippen in den Leib eingedrungen und hätte 
ihn fofort getödtet. Hoffentlich wird dem rohen Patron 
eine recht empfindliche Strafe zu Theil. Gerade gegen 
derartige Vergehen, die ein Beweis von wirklich 
thieriſcher Rohheit find, kann nicht ſtrenge genug vor⸗ 
gegangen werden. 

Aus dem Kreiſe Carthaus, 12. Febr. Ein 
großer Brand äſcherte geſtern Abend drei Scheunen 
des Rittergutes Bortſch mit Getreide und Futtervor⸗ 
räthen bis auf die Fundamente vollſtändig ein. Das 
Feuer entſtand auf der Windſeite und verbreitete ſich 
mit großer Schnelligkeit auf die drei genannten Ge⸗ 
bäude. An eine wirkſame Löſcharbeit war der großen 
Gluth wegen nicht zu denken; dagegen gelang es, die 
nebenſtehenden Viehſtälle zu ſchützen. Von dem in's 
Freie gelaſſenen Vieh find zwei Rinder verirrt und in 
einer Torſkaule ertrunken. 

Mewe, 11. Febr. Infolge der durch verſchiedene 
Provinzialblätter veröffentlichten zum Theil an Unge⸗ 
nauigkeit leidenden Nachrichten über die Beſchlüſſe der 
Eiſenbahnconferenz, welche vor Kurzem in Danzig 
tagte, fand heute im „Deutſchen Hauſe“ hüerſelbſt eine 
von Bewohnern unſerer Stadt und Umgegend ſehr 
zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, nochmals durch eine Petition die maß⸗ 
gebenden Kreiſe um Berückſichtigung unſeres vom 
Welteiſenbahnverkehr ganz ausgeſchloſſenen 5 daher 
immer tiefer ſinkenden Ortes zu bitten] (N. W. M.) 

Schulitz, 12. Febr. In der hieſigen höberen 
Privatſchule wird von Oſtern ein neuer Privatlehrer 
evangeliſcher Confeſſton angeſtellt werden. Die Stelle 
iſt mit einem Einkommen von 900 —1000 Mk. aus: 
geſchrieben. — Der Hausbaltsetat für die Stadt 
Schulitz pro 1896/97 iſt in der Voreinſchätzung in 
Einnahme und Ausgabe auf 30,000 Mk. feſtgeſetzt. 

Rambin l. P. 9. Febr. Ein frecher Gaunerſtreich 
iſt hier verübt worden. Mit dem Stralſunder Mittags⸗ 
zuge traf ein junger elegant gekleideter Mann ein, der 
ſich bei dem auf der Halteftelle anweſenden Pfarrhufen⸗ 
pächter Zimmermann nach deſſen Wohnung erkundigte. 
Als Z. ſich zu erkennen aut. ſtellte ſich der Ankömmling 
als Vertreter der Greifswalder Staatsanwaltſchaft 
vor und gab an, er babe Herrn Zimmermann und 
deſſen in Rothenkirchen wohnenden Verwandten, den 
Hoſpichter Zimmermann, wegen eines in Rothenkirchen 
im Dezember vorgekommenen Brandes nochmals zu 
vernehmen. Schließlich verlangte er von Herrn 8., 
er 5 ihn gegen eine von der eee 
Herrn Z. zu vergütende Entſchädigung von 9 Mark 
nach Rothenkirchen fahren. Z. that dies auch. In 
Rothenkirchen vernahm nun der Herr „Staatsanwalt“ 


Der Hoſpächter ſelbſt war 


ließ, um auch dieſen zu vernehmen. 


ſchrieben hatte, forderte dieſer Bezahlung feiner Reiſe⸗ 
Betrage von 33,70 Mt., die ibm auch 


Kaum hatte der Herr 


Nun erſt erkannte 


Als ſich der Burſche bierauf in ſehr flegel⸗] die Familie Z., daß fie das Opfer eines Gaunerſtreichs 


geworden war, und man machte ſich an die Verfolgung 
des ſauberen Herrn. Auf dem Bahnhof Altefähr 
gelang es, ſeiner habhaft zu werden und ihn zu ver⸗ 
haften. Im Geldbeutel hatte er noch etwa 5 Mark; 
ſchließlich gab er aber noch 30 Mk. in Gold, die er 
im Munde gehabt hatte, heraus. Er wurde dem 
Amtsgericht in Bergen zugeführt. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 14. Februar 1896. 

In En Beſtreben, die „Altpreußiſche Zeitung“ 
immer reichhaltiger zu geſtalten, laſſen wir mit dem 
heutigen Tage an Stelle der bisherigen „Hausfreund“⸗ 
Beilage eine um das Doppelte vergrößerte tägliche 
Zeltungs⸗Beilage von einem halben Bogen Umfang 
treten, in welcher dem Feuilleton ein noch größerer 
Raum als bisher eingeräumt wird. 

Nochmals bitten wir bei dleſer Gelegenheit, alle 
diejenigen Inſerate, welche in der am Tage der Auf⸗ 
gabe erſcheinenden Nummer noch enthalten ſein ſollen, 
ſowle alle Zuſchriften, deren Verwendung im redaktio⸗ 
nellen Theile gewünſcht wird, uns möglichſt jedes Mal 
bis 12 Uhr Mittags zugehen zu laſſen, da in Folge 
der täglich ſteigenden Abonnentenzahl und der Ver⸗ 
größerung des Umfanges unſerer Zeitung früher als 
bisher mit dem Druck derſelben begonnen werden muß. 

Sehr ergebenſt 
Redaktion und Erpedition der Altpr. Zeitung. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
15. Februar: Wenig veränderte Wetterlage, windig. 


Perſonalien. Dem Kreisphyſikus Dr. Gettwart 
in Roſenberg iſt die kommiſſariſche Verwaltung der 
Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Stuhm bis auf 
Weiteres übertragen worden. 

Der Referendar Franz Koehler aus Flatow iſt 
zum Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt worden. 

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten hat dem Thierarzt Erich Thiede zu Tuchel 
die bisher von ihm kommiſſariſch verwaltete Kreisthier⸗ 
le für den Kreis Tuchel endgültig verliehen. 

Die Wahl des Kaufmanns Hermann Meyer zum 
unbeſoldeten Rathmann der Stadt Brleſen und die 
Wahl des Apotheken⸗Beſitzers Heinrich Böhmer zum 
unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Pr. Friedland 
iſt beſtätigt worden. 

In Folge Ablebens des Pfarrers Anhut in 
Dzierondzuo tft die Lokalaufſicht über die Schulen 
zu Dzierondzuo und Gogolewo, im Kreiſe Marien⸗ 
werder, dem Kreisſchulinſpektor v. Homeyer in Mewe 
bis auf Weiteres übertragen worden. 

Ruſſiſche Auswanderer. Um das Feſtſetzen 
der ruſſiſchen Auswanderer im Inlande zu verhüten, 
haben die Königlichen Etienbahndireltionen beſtimmt, 
daß Auswanderer aus Rußland, die nicht im Beſitz 
eines vorſchriftsmäßigen Paſſes und eiuer Kajütenkarte 
zur Fahrt über See find, auf Binnenftationen aber 
löſen wollen, ſind dieſe zu verweigern. Denſelben iſt 
vielmehr lediglich eine Karte zur Rückfayrt nach Ruß⸗ 
land oder nach der nächſten Controlſtation Alexandrowo, 

Illowo, Proſtten, Eydikuhnen zu verabfolgen. Das 
Jugbesleifungs persone iſt angewieſen, in den nach 
Weiten gehenden Zügen jorgfältig, aber ohne Bes 
läſtigung anderer Reiſenden darauf zu achten, daß dieſe 


Unjer Kalender. 
Von Dr. Kurt Nagel. 
Nachdruck verboten. 
Es giebt auf dieſer beſten der Welten 


Dinge, die einer Verbeſſerung fähig ſind, 
wenn es ſich um menſchliche Einrichtungen handelt. 


So darf es uns nicht wundern, daß jetzt an der Jahren 
Wende des Jahrhunderts ſelbſt der Verſuch gemacht 365242424 Tage, 
wird, unſern im Jahre 1582 von Lilſus verbeſſerten jahre iſt da nicht jo einſach wie in unſerm Gregorfa⸗ 
ſogenannten Gregorlaniſchen Kalender wieder zu vers niſchen Kalender, 


beſſern 

Er ft durchaus nicht gerade praktiſch, um 
Kalender. 
lichkeit und aus Bequemlichkeit. 


eben nicht anders und halten ihn deshalb für 


unberbeſſerliſch. Monate von 28. 29, 30 und 31 Schaltjahre macht Herr A. Auric in den Publͤͤkationen 


Tagen folgen in bunter Reihe, der Jabreszerſte iſt 


bald ein Donnerſtag, bald ein Mittwoch, bald irgend | jagt, 


ein anderer Wochentag. Da Oſtern zwiſchen den 
22. März und den 25. April fallen kann, fo find 
35 verſchiedene Jahreskalender möglich, und durch die 
un kommt noch mehr Abwechslung in die 

ache 

Vor 9 Jahren ſchrieb die aſtronomiſche © ſollſchaft 
in Frankreich einen Preis aus auf Verbeſſerung des 
Kalenders, und ertheilte einem Herrn G. Armelin den 
Preis. Seine Vorſchlöge find in dem Jahrbuch der 
genannten Geſellſchaft ausführlich entwickelt und in 
dem Annuaire pour Pan 1896 de la Société belge 
ri der ſoeben erſchlenen, im Auszuge 
wiedergegeb 

Armelln bellt das Jahr in vier gleiche Viertel 
jahre von 91 Tagen. Da 91 durch 7 theilbar iſt, o 
enthält dann jedes Vierteljahr gerade 13 Wochen. Er 
läßt dann jedes Quartal mit einem Montag beginnen, 
was aus geſchäftlichen Gründen entſchleden gutzuhelßen 
ift. Der erſte Monat jeden Vierteljahres hat 31, die 
beiden andern je 30 Tage. Dann beginnt alſo der 


zweite Monat ſtets mit einem Donnerſtag und der] Mutter 
dritte Monat mit Sonnabend, und nie kann ein Monat ſchweizeriſchem Voden Erpreſſungen hätte zu ſchulden 


anders als mit Montag, Donnerſtag oder Sonnabend ſelnen 
Anfang nehmen. Auch der 15. jeden 
Frankreich als Zahltag gllt, 
Sonnta 


zu 91 Tagen macht 364 Tage aufs . 
unſer Gemeinjahr 365 Tage zählt. Auch dieſe 
Schwierigkeit bebt Armelin in geſchickter Weiſe, indem 
er den 365. Tag den „Neujahrstag! fein läßt und 
ihm gar keine Wochentagsbezeichnung giebt. Des⸗ 


r alter] Schaltjahr iſt. Das Jahr 1896. in dem wir leben, 
Man duldet ihn nur aus alter Anhäng⸗ iſt olſo das leßzte 1 unſeres Jahrhunderts, 
Wir kennen ihn das nächſte Schaltjahr iſt 190 


Monats, der In urtheilt worden war. 
fällt dann nie auf einen | Bald darauf wurde auf Anwetſung des Juſtſzminiſters 


Jahr 365,2425 Tage hat und den wirklichen Verhält⸗ 
niſſen ſchon bedeutend rüber kommt. Noch mehr der 
Wirklichkeit entſpricht der Kalender, den die 
Perſer ſeit dem 6. Jahrhundert haben. Sie laſſen 


noch viele] ſiebenmal hintereinander jedes 4. Jahr ein Schaltjahr 
bejonders | fein und in der 8. PVerlode das fünfte. 


Dadurch iſt 
ihre Zeitrechnung ſo genau, daß ſie erſt in 5000 
um einen Tag irrt. Ihr Jahr bat 
aber die Berechnung der Schalt⸗ 


wo bekanntlich jedes vierte Jahr 
(mit Ausnahme der auf zwei Nullen endigenden) ein 


Einen guten Vorſchlag zur ken Feſtſetzung der 


der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften. Er 
man ſolle wie üblich die Jahre zu Schaltjahren 
machen, deren Jahreszahl durch 4 theilbar iſt (mit 
Einſchluß der auf zwei Nullen endigenden) und nur 
diejenigen ausnehmen, deren Jahreszahl durch 128 
theilbar tft Dann erhalten wir Jahre von 365,24211875 
Tagen, ſind ſelbſt den Perſern im Kalendermachen 
überlegen und brauchten erſt nach 50 000 Jahren 
wleder uns den Kopf zerbrechen, wie unſer Kalender 
ſich verbeſſern läßt. 


Vermiſchtes. 


— Brüſſel, 9. Febr. Eine ſeltſame romanhafte Ge⸗ 
ſchichte beſchäſtigt gegenwärtig die Lütticher Gerichts⸗ 
köfe, nicht minder auch die belgiſche Preſſe. Vor 
einiger 115 ließen ſich in Lüttich eine Ausländerin, 
Frau Dyck, deren Tochter — eine junge Dame von 
ſeltener Schönbeit — ſammt ihrem Töchterchen nieder. 
Vor einigen Wochen erhielt die Lütticher Staats⸗ 
anwaltſchaft von der ſchweizerlſchen Regierung einen 
Antrag auf Auslieferung der älteren Dame, der 
jener ſchönen Tochter, weil ſie ſich auf 


kommen laſſen und von dem Berner Gerichtsbofe ver⸗ 
Die Frau wurde feſtgenommen. 


auch die Tochter, Fräulein Dyck, die inzwiſchen ihr 


Soweit iſt alles ganz ſchön, aber vler Vierteljabre] Kind in Sicherbelt gebracht hatte, feſtgenommen, weil 
während | die Regierung von 


Monaco ihre Auslieferung forderte. 
In Monaco lebt ein ſehe reicher jüdiſcher Bankier, ein 
Verwandter des Fürſten von Monaco, der mit einer 
geborenen Fould verhelrathet geweſen, aber von ihr 
getrennt lebt. Die junge Dame war in feinem Haufe 


gleichen verlegt er den Schalttag an die Jahreswende Erzieherin, ſodann die Maltreſſe des Bankiers ge⸗ 


und bezeichnet ihn eben als „Schalttag““ 


Wir müſſen zugeben, daß dieſe Thelung ſehr viel ent'pre ſſen; 
für ſich hat, und auch anerkennen, daß ſie in die be⸗ Kinde, 
ſtehenden Verhältniſſe der Rechnung nach Wochen und | des 


aus dieſen Beziehungen war ein Mädchen 
ſchließlich war die Gouvernante mit ihrem 
von ihrer Mutter unterſtützt, aus dem Hauſe 
flohen. Seitdem verfolgt der Bankter 


weſen; 


Banklers 9 


Monaten möglichſt wenig Aenderung bringt, und doch] dieſe beiden Perſonen, um feine Maltreſſe wieder zu 


dabei einen ganz gewaltigen Fortſchritt bezeichnet. 


Eine andere Schwierigkelt als die Verſchlebung] ftohlen zu haben. 
der Wochentage iſt für den Kalendermacher die Feſt⸗urtheilt worden, 


ſetzung der Schalttage. 

Das Sonnenjahr hat 365.2422169 Tage, 
Jullaniſche, nach dem die Ruſſen bekanntlich noch heute 
zählen, hat 365,25 Tage, während unſer Gregorkaniſches 


das hatte 


Der Bankier beſchuldigt ſie jetzt, ihn be⸗ 
Die Mutter war in Bern ver⸗ 
weil ſie dem Bankier gegenüber 
Erpreſſungsverſuch gemacht haben ſoll; dieſer 
ſich bereit erklärt, dieſe Verurthellung der 
Mutter rückgängig zu machen, wenn die Tochter 
in ſein Haus zurückkehren wollte, was dleſe entſchieden 


erlangen. 


einen 


ablehnte. Nun kam der Bankier, ein Mann von 60 
Jahren, auf den abſonderlichen Gedanken, nachdem 
er ermittelt hatte, daß Mutter und Tochter in Lüttich 
feten, die Lütticher Polizei brieflich zu erſuchen, das 
kleine Mädchen der früheren Geliebten abzunehmen 
und es nach Monaco an ihn zu ſchicken; dieſem Briefe 
war als Dank für dieſen Dienſt eine große Geld⸗ 
ſumme beigefügt. Die Polizei übergab Brief und 
Geld der Staatsanwaltſchaft, und als der Bankier 
keine Antwort erhielt, veranlaßte er den Auslieferungs⸗ 
antrag. Hervorragende Lütticher Anwälte, die Herren 
Lejeune und Warnant, haben die Vertheidigung beider 
Frauen in die Hand genommen; ſie wollen bei dem 
Lütticher Appellhofe, dem die Entſcheidung zuſteht, die 
Nichtauslieferung durchſetzen. Staatsanwalt Sylvereruis 
prüft die Sachloge. Ein Theil der bürgerlichen Preſſe 
fordert ſchon mit Rückſicht auf die öffentliche Moral 
die Abweiſung der Auslieferung. 
— Der Winter iſt dieſes Jahr in Italien fo 
mild, wie ſeit langen Jahren nicht. Nach den wenigen 
rauhen Tagen, die am Jahreswechſel zu verzeichnen 
waren, hat ununterbrochen faſt in ganz Italien das 
allerprächtigſte Wetter geherrſcht. Tag für Tag blauer 
Himmel und erquickender Sonnenſchein. Die Temperatur 
ſteigt jetzt ſchon im Schatten bis zu 15 Grad Celſius, 
in der Sonne bis zu 28 Grad, und hier und da 
fangen die Mandelbäume an, auszuſchlagen. Die 
Deutſchen, die jetzt in Italien reiſen, find denn auch 
alleſammt entzückt von — ie mn. 
{ ahrheit nicht glü er tre 
ag Die ee Soeben hat dle 
Steuerdeputation des Berliner Magiftrats ihren Ver⸗ 
waltungsbericht für die Zeit vom 1. April 1894 bis 
31. März 1895 veröffentlicht, der mannigfache 
intereſſante Einzelheiten enthält. Die Zahl der 
Sttuerpflichtigen mit einem Einkommen unter 3000 
Mark beträgt insgeſammt 443.219, hiervon hatten ein 
Einkommen von 660—900 Mk. (Steuerſatz 4 Mk.) 
179 633 Perſonen, von 9001060 Mk. 98,106 Per⸗ 
ſonen, von 1050 —1200 Mk. 55.704 Perſonen, die 
Steuerzahler mit einem Einkommen unter 3000 ME. 
haben insgeſammt rund 4,500,000 ME. Steuern aufs 
5 die am wenigſten ſteuerkräftigen 179,683 
| Berfonen 718.532 Mark, die übrigen i 
Cenſiten 3.806.184 Mark. Mit einem 5196 
kommen über 3000 Mark find insgeſamt f en 
Perſonen eingeſchätzt, die ein der icht 
16.096.468 Mt. aufzubringen batten. Der reichſte 
Berliner hat ein Einkommen von 2,410. 000 bis 
2,415,000 Mk. und hat 96.400 Mk. Steuern zu ent⸗ 
Der zweltreichſte hat ſchon ein ganz Theil 


richten. 
in die Milch zu brocken, er hat ein Ein⸗ 
. 85 1545,000 bis 1,550,000 Mk. und dafür 


muß er 61.800 Mk. Steuern zahlen, es kommt, rück⸗ 
wärts gerechnet, eln Herr mit 1.525,000 Mk. Ein⸗ 
kommen, dann ein ſolcher mit einem Einkommen von 
1.335,000 Mk.; es find ferner noch fünf Perſonen vor⸗ 
handen, die über eine Million Mk. zu verzehren 
haben; Berliner, reſp. Berlinerinnen, welche die 
Kleinigkeit von 500,000 Mk. bis eine Million jährlich 
ausgeben können, giebt es 29. rund 500 Perſonen 
haben ein Einkommen von 100,000 Mk. bis zu 
500 000 Mk. Wie man ſieht, ſteckt doch mehr Geld 
in Berlin, als man gewöhnlich glaubt. 


nicht, wenn auch auf Grund gültiger Fahrkarten, von 
Auswanderern aus Rußland ben ſtzt werden, welche 
verbotswidrig die Grenze überschritten, alſo weder im 
Beſitze eines vorſchriſsmäßigen Paſſes und einer 
Kajütenkarte find, noch eine der Auswanderer⸗Control⸗ 
ſtationen paſſirt haben, aber trotzdem ohne als Aus⸗ 
wanderer erkannt zu fein, im Beſitz einer Fahrkarte 
gelangt ſind. Reiſende, gegen die nach Lage der Ver⸗ 
hältniſſe ein derartiger Verdacht vorliegt, find dem 
Stationsvorſteher der nächſten Station zu melden, 
welcher ihre Vorführung vor die Poltzeibehörde ver⸗ 
anlaßt. Die Bahnbeamten ſind befugt, die Vorzeigung 
von den Controllſtatlonen zu verlangen. 

Die billige Privatgeſellſchaftsreiſe nach dem 
Orient, von der ſchon berichtet wurde und bei 
welcher Oſtern in Jeruſalem verlebt werden ſollte, 
wird erſt nach Oſtern ſtattfinden. Es ſteht nämlich 
. 9 Jahr, in welchem jüdiſche, lateiniſche und 
5 li Oſtern zuſammenfallen, in Jeruſalem ein 
Wührer großer Fremdenzufluß zu erwarten, daß dart 
it und die wände eine Ueberfüllung zu befürchten 
in Poel, k ünſchenswerthe Bequemlichkeit namentlich 
n Hotels, kaum gewährleiſtet werden könnte. Deshalb 
it beſchloſſen worden, anf einen Beſuch Jeruſalems 


— 


— 


während des Oſtertrubels zu berzi er 
nach dem Feſte in ſeinem Alltagstieise | 
Unlauterer Wettbewerb. — Wie die Zeitungen 
berichten, hat der Börſenverein für den Deutſchen 
ae als Vertreter der gemeinſamen Intereſſen 
des Buchhandels in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz, entſchiedenere Stellung zu dem bekannten 
Geſetz . zur genommen. In feiner Eingabe vom 
20. D J. an den Deutſchen Reichstag hat der 
Börſenderch guch die Modenwelt namentlich aufgeſührt 
als Beweis für „dringend gebotenes geſetzgeberiſches 
Einſchreiten gegen den im höchſten Grade ſchaden⸗ 
bringenden Mißbrauch eingebürgerter Titel.“ „Die 
Modenwelt“, Illuſtrirte Zeitung für Toilette, Hond⸗ 
arbeiten ꝛc., wurde 1865 begründet. Seit einiger Zeit 
lebt nun ein induſtriöſer Verleger eine „Kleine 
Modenwelt“ und eine „Große Modenwelt“ heraus; 
ſein Local hat derſelbe in dem gleichen Poſtbezirk, 
Berlin W. 35, aufgeſchlagen, in dem das Original⸗ 
Unternehmen ſeit faſt dreißig Jahren feinen Sttz hat. 
Leider wird das neue Geſetz, auch wenn es nach den 
Anträgen des Börſenvereins zuſtande kommt, ſolche 
Fälle von Nachahmung früheren Datums auch in ihrer 
Fortdauer nicht mehr berühren. \ 
Offene Stellen. Bürgermeiſter in Pollnow in 
en 1800 1 und ca. 300 Mk. oz ; 
men, Amtsunkoſten⸗Entſchädigung jährlich 60 
Mark. F. W. Pig in 1 Polt an eee, 
vorſteher F. W Pollnow. — Bürgermeiſter in 
Sömmerda, 2400 Ml. Gehalt. Meldungen bis 14. 
Februar cr. an Stadtverordnetenvorſteher Thier? 
arzt Kölling in Sömmerda. — Polizei ⸗Inſp cor 
in Trier, welcher auch gleichzeitig begin 
ſein muß, die Amtsanwalls⸗Geſchäfte beim Amts⸗ 
Er in Trier wahrzunehmen. 2200 Mail 
Gehalt. Meldungen bis 15. März cr. an den Ober⸗ 
bürgermeiſter de Nys in Trier. — Kämmerei⸗ und 
Sparkaſſen⸗Rendant in Schkölen. 900 Mk. Gehalt, 
2400 Mk. Caution. Meldungen bis 15. Februar er. 
an den Magiſtrat. — Kreisausſchuß⸗ Sekretär und 
Kreis⸗Communal⸗Kaſſenrendant beim Kreisausſchuß 1! 
Brieg. 2100 —2850 Mk. Gehalt, Caution 3000 M 
Bewerbungsgeſuche mit dem Vermerk „Eigenhändig“ 
bis zum 1. März cr. an den Landrath Frhr. v, 


833 . Brie ee 

aften find zu verpachten. 
Ballenhädt 1 Mal 5 . Meldungen bis 29. 990 
d. J. Bedingungen gegen Einſendung von 50 Pig. 
von der Königlichen Eiſenbahndirection Magdeburg. 


— Ueber die Bedeutung der T ——— ͤũ̃ — laniebsie San fom ber Qaonfler cin Mann don 60, == Meber bie Bebeutung Der Möntgen’fcher‘ 
Strahlen für die Chirurgie ſprach ſich am Dienstag 
der berühmte Berliner Chirurg Prof. v. Bergmann, 
nachdem er zwei nach Röntgens Verfahren aufge⸗ | 
fundene Schrotkörner aus einer Hand entfernt batte, 
dahin aus: Für viele andere Wiſſenszweige jet die 
Röntgen 'ſche Entdeckung von ungleich größerem Werthe 
als für die Chirurgie. Ja, es werde ihre Anwendung 
in letzterer Disziplin noch zu vielfachem Mißbrauche 
führen. Wohl Jeder, der irgend einen Fremdkörper 
eine Kugel oder dergleichen in ſeinem ne wiſſe, 


J 


des betreffenden Gegenſtandes, und ſchließe dan de 
Wunſch der operativen Entfernung deſſelben. 
ſelbſt ſtehe nach langjähriger Friedens wie Kriegsprox 
auf dem Standpunkte, Fremdkörper, deren Ereſtenz 
im Körper keine Beſchwerde hervorruft, oder anderweitige 
Gefahr bedingt, ruhig in demſelben zu belaſſen⸗ 
Das Bewußtſein, etwas Blei u. . w. mebr in ſeinem 
Körper zu haben, beſonders wenn es dem Beſißer 
keinerlei Störungen bereite, wiege nicht im Mindeſte 

die Gefahren der Operation zur Entfernung 
Fremdkörpers auf. Dies gelte beſonders im dhe 

wo es oft unmöglich ſei, unter allen Cautelen 1 
Antiſeptit zu operiren. Aber auch wa dieſelbelt 
Frieden voll und ganz beobachtet wurden, rathe er 
von einem operativen Eingriff ab. Wenn ihm in 
feiner ärztilchen Thätigkeit im ruſſiſch⸗türkiſchen Krlege, 
in dem es ihm vergönnt geweſen jet, unter den ruſ⸗ 
ſiſchen Aerzten eine einflußreiche Stellung einzunehmen, 
beſondere Verdienſte zuerkannt worden wären, SD 
ſchiebe er dieſelben zum Theil darauf, feine Colleg⸗ n, 
wenn dieſelben mit Sonden und Kugelſuchern jeder 
Art angerückt wären, von ihrem Vorhaben abgehalten 
zu haben. Schon damals habe er in dieſer Hluſicht 
einen harten Kampf zu beſtehen gehabt, der bis heulte 
noch nicht ganz erloſchen ſei, und nun nach der 
Röntgen ichen Entdeckung aufs Neue entbrennen 
werde. Ungleich wichtiger und ſegenbringender für 
die Chirurgie als die neue Entdeckung jet jene von 
Esmarch, die künſtliche Blutleere betreffend, welche es 
geſtatte, mit größerer Deutlichkeit und Klarheit das 
gejammte Operationsſeld zu überblicken, da ſich kaun 
je ein ähnlicher Erfolg mit Photographien roch 
Röntgen s Manſer wird erzielen laſſen. Dennoch 
wolle er durchaus nicht der Bedeutung der Röntgen ſchen 
Entdeckung auch für die Chirurgie ſeine Anerkennung 
verweigern, ſie bedeute einen erfreulichen Zuwachs 
der chirurgiſch⸗diagnoſtiſchen Hilal aber herr? 
licher ſei die Errungenſchaft der Esmarch'ſchen künſt⸗ 
lichen 7 herrlicher auch die Entdeckung der 


Erkner (1. Mat d. J.) Meldungen bis 24. Febr. d. J. f preußiſchen Heerdbuch ⸗ Geſellſchaft am 17. März in 


Bedingungen gegen Einſendung von 50 Pfg. von der 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpection 4 Furchtſtraße 
12—13 Berlin. Lehrte (1. April 1896) Meldungen 
bis 25. Febr. d. J. Bedingungen gegen Einſendung 
von 50 Pfg. von der Königl. Betriebs⸗Inſpektlon — 
Hannover. Kielau, Rheda Wpr., Gr. 1806) 
Pottangow und Hebron⸗Damnitz (1. Apr n 
Meldungen bis 26. Febr. d. J. Bergen 5 an 
Einſendung von 50 Pfg. von der Königl. Betriebs⸗ 


Inſpection 2, Stolp. 

Der orkanartige en Aach 14 — 
Tagen herrſcht und in DER, d a 
Höbepunkt erreichte, hat nach den aus der Provinz 
eingelaufenen Nacricpten n Schaden angerichtet. 
Am Oſtſeeſtrande muß er Sturm mit ganz beſonderer 
Gewalt gewüthet haben; jo iſt z. B. im Seebad 
Kahlberg das Damenbad niedergeriſſen worden. Der 
Seegang wurde in der Oſtſee ein ungewöhnlich hoher 
und das Waſſer der Weichſel und Mottlau wurde zu 
einer Höhe angeſtaut, wie ſie lange nicht wahr⸗ 
genommen worden iſt. Auch die Pegel des Elbing 
und der Nogat zeigten beträchtliches Steigen des 
Waſſerſtandes. In Danzig waren mehrere Keller der 
an der Langen Brücke belegenen Häuſer voll Waſſer 
gelaufen, während die am Kielgraben nach der Pump⸗ 
ftation führende Floßbrücke durch den Sturm und die 
heftige Strömung fortgeriſſen wurde. Am Fiſchmarkt 
in Danzig ſprang ein dort liegender Fiſcherkahn leck 
und ſank. — In Neufahrwaſſer verurſachte der 
große Sturm mancherlel Schwierigkeiten für den 
Hafen und den dort herrſchenden Verkehr. Das 
Waſſer wurde bis zu einer ſolchen Höhe in den Canal 
getrieben, daß die Wogen an manchen Stellen auf 
das Bollwerk ſpülten. Unter recht ſchwierigen Um⸗ 
ſtänden kam ein engliſcher Kohlendampfer glücklich in 
den Hafen. Leere Eiſenbahnwagen wurden auf der 
Uferbahn in Neufahrwaſſer mit einer derartigen 
Kraft vom Sturme getrieben, daß ſie ſogar über den 
Prellbock ſetzten. — Aus der Danziger Niederung 
wird uns geſchrieben, daß auch dort der Sturm mit 
ſeltener Heftigkelt getobt hat. In der alten Weichſel⸗ 
mündung herrscht ſtarker Seegang; das Waſſer iſt 
daher erheblich angeſtaut und über die Ufer getreten. 
Der Betrieb der Kgl. Fähre bei Bohnſack 
iſt für Fuhrwerke bis heute nicht möglich. — 
In Königsberg wurden die Anwohner des 
Altengrabens durch Hochwaſſer hart bedrängt, ſo daß 
ihnen die Feuerwehr durch Fortpumpen des Ueber⸗ 
ſchwemmungswaſſers mit der Dampffpritze Hilfe bringen 
mußte. — In Tilſtt iſt ein eiſerner Fabrikſchornſtein 
umgeriſſen worden. — In unſerer Stadt ſcheint 
glücklicherweiſe ein größerer Schaden nicht verurſacht 
worden zu ſein, obwohl der Sturm auch hier heftig 
wüthete. So war es zeitweiſe faſt unmöglich, den 
Friedrich Wilhelm⸗Platz zu paſſiren. — Rudolf 
Falb hat übrigens mit ſeiner Wetferprognoſe diesmal 
wieder Recht behalten, denn er hatte für dieſe Tage 
vereinzelte Schneefälle und auch den Eintritt kälterer 
Temperatur vorhergeſagt. Für die nächſte Zeit heißt 
ſeine Loſung ſogar: Sehr kalt! Sollte er auch hierin 
Recht behalten, jo können wir auf die „Frühlings⸗ 
ahnungen“ einſtwellen noch verzichten. 

Lotterie. Die Ziehung der 3. Klaſſe der gegen⸗ 
wärtigen (194.) preußtſchen Lotterie wird vom 16. bis 
19. März ftattfinden. 

Geſchäftsübernahme. Das In Pr. Holland am 
Markt gelegene Geſchäft des Herrn A. Kirſten, iſt mit 
allen dazu gehörigen Gebäuden, Land ꝛc. in den Be⸗ 
ſitz des Kaufmanns Ferd. Kiebert von hier überge⸗ 
gangen. Der Kaufpreis beträgt 23000 Mk. Die 
Uebergabe erfolgt am 1. April d. Is. 

Zuchtvieh⸗ Auktion. Zu der von der Weſt⸗ 


Die Streilcommiſſion giebt bekannt, daß in 28 
Localen in allen Stadttheilen Berlins Streik⸗ 
karten ausgeſtellt und Beiträge zum Unter⸗ 


ſtützungsfonds entgegengenommen werden. Heute iſt 
wieder ein Flugblatt an die in der Branche beſchäftigten 
Arbeiter und Arbeſterinnen zur Ausgabe gelangt. 
Die erſten Strelkverſammlungen ſollen am Freitag 
Nachmittag in vier großen Sälen ftatifinden. Ueber 
die Bethelligung am Streik gehen die Anſichten weit 
auseinander. Die Ausſtändigen behaupten, daß „fait 
Alles ſtreikt“, während die Meiſter daran feſthalten, 
daß fie durch den Generalſtreſk nur ſehr wenig 
berührt felen. Ein genaues Bild von dem Stande 
der Bewegung läßt ſich erſt durch dle Verſamm⸗ 


lungen gewinnen. Die Tbeilnahme der Ber⸗ 
liner Vororte am Ausſtand ſcheint eine 
recht mäßige zu ſein. Während Rixdorf und 


Weißenſee, wo Confectlonsarbeiter, namentlich Arbeite⸗ 
rinnen der Damenmäntelbranche, in großer Zahl an⸗ 
ſäſſig find, immerhin ein nennenswerthes Contingent 
zu den Streikenden ſtellen, halten ſich die Arbeiter der 
weſtlichen Vororte vom Streit faſt ganz fern. Der 
Streilcommiſſion der Confectionsſchneider ſollen bereits 
anſehnliche Zuwendungen aus bürgerlichen Kreiſen 
die mit den Zielen des Ausſtandes ſympathiſiren, zur 
gegangen fein. Ein biefiger Schaufpieler, der in ver⸗ 
wandtiajtlihen Beziehungen zu einem bekannten 
ſozialdemokratiſchen Verſammlungsredner ſteht, hatte 


zur Probe eine Streikll 
Minuten waren Aber n In wenigen 


N Bild 
Er glaubt vielfach, Großſtädte in unſerem Elan ga 


es eigentlich im Alterthum nicht gegeben. Das iſt 
aber ein großer Irrthum. Denn wenn es überhaupt 
im Culturleben der Alten gewiſſe Seiten gegeben hat, 
n denen wir, der Geſchichtsforſchung folgend, Vor⸗ 
bilder unſeres eigenen modernen Lebens wiedererkennen, 
jo gehört dazu in erſter Linie die zeitweilige Zuſammen⸗ 
ung der Menſchen in Großſtädten, die an Um⸗ 
Bund Bevölkerung, an Gegensätzen von Pracht und 
Elend 3 san Reihthümern und erbarmungswürdigem 
gar nichts erſten Weltſtädten der Neuzeit wenig oder 
in peben. Was über Bauweiſe, Ausſehen 

uns erhalten 15 e des römiſchen Reiches 
Zeugniſſe aller Kult 5 unter die intereſſanteſten 
die Höhe der Gebäude, uffallend erſcheint da zunächſt 
Bauwelſe des ellen ich en eat Ins 
zweijtödtg vorzuſtellen, während ı F 
giebeligen, ſchmalen Bauten der er en Handen 
n der allerjüngſten Zeit die unfinnigen e und 


zwanzigſtöckigen Thurmbauten amerfantfcher Senn 
d man 4 


a Neude Kalſerzeſt fo gut ihre „Himmelskrazerß 


New. Y 


oder 
Menge e beben edsedaude 
ä teben Stock 
De de oft ſechs Stockwerke, und in Rom 
von eima 20 M. 1 unter Auguſtus eine Fronthöhe 
niedrigen Woh nn Höchſmaß vor, was bei den 
9 nungen der Römer mindeſtens ſechs 


zugeſchrieben. 


indiſchen Städten werden C 
Karthagos | L 


Marienburg zu veranſtaltenden Zuchtvleh⸗Auktion find 
bis jetzt gegen 150 Bullen und Färſen angemeldet, 
von denen alle über 9 Monate alten Thiere durch 
Zuberkulin Impfung laut thierärztlichen Atteſtes ge⸗ 
ſund befunden ſind. 

Geſtohlen wurde der Handelsfrau Wittwe Be⸗ 
bernick aus ihrem an der Kurzen Hinterſtraße belege⸗ 
nen Gemüſekeller in der Nacht zu geſtern ſämmtliches 
Obſt, Eier, vieles Gemüſe ꝛc. Es bleibt zu ver⸗ 
wundern, wie die Diebe, da äußere und innere Thür 
des Kellers verſchloſſen waren, ſo unbemerkt haben 
eindringen können. Von den Dieben fehlt bis jetzt 
jede Spur. ? 

Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende 
Nachrichten vor: Memel: Seetief und Haff ſoweit 
ſichtbar eisfrei. Pillau: Eis im öſtlichen Haff ſehr 
abgenommen, Durchbrechen deſſelben bald zu erwarten, 
ſüdliches Haff ſoweit ſichtbar eisfrei. Swinemünde: 
Fahrt nach Stettin eisfrei. 


Telegramme. 


Berlin, 14. Febr. Die Kaiſerin iſt heute früh 
ebenfalls nach Hubertusſtock abgereiſt. 

Berlin, 14. Febr. Im Sitzungsſaale des Reichs⸗ 
tages fanden geſtern vor Mitgliedern des Bundes⸗ 
rats und des Reichstags Demonſtrationen mit Röntgen⸗ 
ſtrahlen durch Dr. Spieß ſtatt. Unter den zahlreichen 
Anweſenden befanden ſich die Staatsſekretäre v. Bötticher, 
v. Marſchall und Hollmann, Miniſter Schönſtedt, der 
Direktor der Colonialabtheilung Dr. Kayſer und der 
bayriſche Militär⸗Bevollmächtigte Reichlin. Sämmtliche 
Vorführungen gelangen auf das Beſte und wurden 
mit großem Beifall aufgenommen. 

Berlin, 14. Febr. Feuerlärm aus der National- 
Gallerie veranlaßte geſtern Abend die Feuerwehr, in 
großer Stärke dorthin auszurücken. Branddirektor 
Glersberg, obwohl in Folge Unwoblſeins vom äußeren 
Dienſt dispenſirt, eilte fofort zur Brandſtelle. Es 
handelte ſich jedoch glücklicherweiſe nur um blinden 
Lärm, hervorgeruſen durch eine Beleuchtungsprobe 
auf dem Dache, deren Schein die Alarmirung ver⸗ 
anlaßte. 

Dresden, 14. Febr. Nach zweitägiger Redeſchlacht 
überwies die 2. Kammer die Regierungsvorlage be⸗ 
treffend Aenderung des Wahlgeſetzes an einen Aus. 
ſchuß. Man kann daraus ſchließen, daß die Annahme 
a vielleicht unweſentlichen Aenderungen zweifel⸗ 
os iſt. 

Forſt in der Lauſitz, 14. Febr. In der Rottka⸗ 
ſchen Tuchfabrik machte ein Spinner einen Mordver⸗ 
ſuch auf ſeine Geliebte. Er verwundete ſie, dem 
„Forſter Tageblatt“ zufolge durch vier Stiche ſchwer. 
Der Thäter wurde verhaftet. 

Wien, 14. Febr. Prinz Conſtantin zu Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt, Erſter Oberſthofmeiſter des Kaiſers 
von Oeſterreich, Bruder des deutſchen Reichskanzlers, 
iſt heute Nacht infolge Herzlähmung geſtorben. (Prinz 
Conſtantin zu Hohenlohe war am 8. September 1828 
teboren und war ſeit dem 15. Oktober 1859 mit der 


Prinzeſſin Marie von Sayn Wittgenſtein⸗ Berleburg 
vermählt.) 


Geſchoſſe zuließ. In Conſtantlnopel waren um 
500 n. Chr. 100 Fuß hohe Häuſer (etwa 30 Met.) 
geſtattet, gleichviel, ob fie den Nachbarn Licht und 
Ausſicht raubten oder nicht; die Stadt ſoll damals 
zehn⸗ bis zwölfſtöckge Häuſer, gerade wie New⸗Pork, 
beſeſſen haben. Nun mußten aber zwei Umſtände 
derartige Hochbauten damals viel auffallender 
und gewagter als beute erſcheinen laſſen: 
einmal die Bauart und dann die ſchmale Anlage der 
Straßen. Die Bauweiſe der Privathäuſer war im 
alten Rom ſo lüderlich, daß Hauseinſtürze garnichts 
Seltenes waren, und die in ſolchen, großentheils aus 
Holz beſtehenden Wohnhäuſern herrſchende Feuers⸗ 


gefahr erhöhte ſich noch dadurch, daß eigentliche] P 


Treppen kaum vorhanden waren, ſondern nur Leitern 
mit ſchmalen Brettchen anſtatt der Stufen, eine 
Stlegenart, die dem erſten Hauch des Feuers zum 
Opfer fallen mußte. Die Feuerwehr des alten Rom 
ſchnüffelte denn auch beſtändig in den Küchen herum, 
die Gelegenhelt zum Ausbruche eines Feuers mehr 


beachtend, als die ausgebrochenen Brände, die in der F 


Regel doch nicht mehr zu löſchen waren. Die Breite 
vieler Straßen war nicht allein in Rom, ſondern in 
faſt allen Städten ſo ſehr beſchränkt, daß ein Wagen⸗ 
verkehr in ihnen faſt garnicht ſtattfinden konnte. In 
der Milionenftadt Rom maßen die breiteften Straßen 
7 Meter, die melſten nur 4 bis 5, alfo fo viel, wie 
heute vielfach die Bürgerſteige der großſtädtiſchen Straßen. 
Zwei der bellebteſten Verkehrsadern in Rom waren 
der Vicus Tuscus und der Vicus Ingarius: erſtere 
Straße maß 43 Meter, letztere 53 Meter in der 
Breite. Hält man daneben die modernen, 20—50 
10 25 breiten Straßen, die mit ihren Häuſern von 
0 Meter Höhe noch immer den Eindruck von Lauf⸗ 
gräben machen, fo kann man ſich vorſtellen, wie es 
in den engen Gaſſen Alt⸗Roms, die z 
Theile doch auch von drei- bis fünſſtöcktgen Häuſern 
beſetzt waren, ausgeſehen hat, 
die Neigung der Alten 
Ihre geringe Betbätigung des häuslichen und Familien⸗ 
lebens binzunimmt. 
ſchwärmenden Bienenſtänden an Verkehr geglichen 
haben. Nimmt man daneben noch Rückſicht auf 


Paris, 13. Febr. M i 
ſchneider ſtreiten 5 ehrere Pariſer Damen 


die Königin I Bi 
Ader Pieke P are Kleider und Mäntel von Worth 


ift, der ſeit 
mit K 


reizt. 


Rom, 14. Febr. 
die italieniſche Regierung erwiderte nach der von der 


Pforte erhaltenen Note zu der Anerkennung des] Konſumſteuer 33,40, loco ohne 


Die „Agenzia Stefan!“ meldet, | — 


Gd., Nov.⸗März — Gb., nicht eontingentirter 
33,00 Gd., pro Jan.⸗März 33,00 Gd., Jan. 33,25 Gd. 
Stettin, 13. Febr. Loco ons Faß mit —,.— A, 
aß mit — & Konſum⸗ 


Fürſten Ferdinand, welche ſeitens des Ottomaniſchen] ſteuer ——, pro Jan.⸗Feb. — —, pro März⸗April —,—. 


Reiches bereits erfolgt ſei, daß ſie die Kundgebung als 
den Willen des bulgariſchen Volkes betrachte, und 
daß dieſe Kundgebung nunmehr die Zuſtimmung der 
Mächte ſichere. 

London, 14. Febr. Die „Times“ meldet aus 
Prätoria vom 13.: Das Telegramm Chamberlains 
habe, ſo wie es vorliegt, die Billigung keiner Partei 
gefunden. Die Regierung nehme jeden Verſuch ſich 
in die inneren Angelegenheiten der Republik einzu⸗ 
miſchen, übel auf. Die Uitländers find zwar dankbar 
für die Anerkennung der Beſchwerden, ſind aber der 
Anſicht, daß die vorgeſchlagenen Mittel zur Abhilfe 
derſelben ungeeignet oder mindeſtens unzureichend find. 

London, 14. Febr. (Reutermeldung aus Pretoria 
vom 12.) Im Staatscourant wird der von Boeſchoten 
an den engliſchen diplomatiſchen Agenten De Vet ge⸗ 
richtete Brief veröffentlicht. Nachdem Boeſchoten darin 
den Empfang der Depeſche Robinſon's an de Vet, 
welche eine kurze Wiedergabe der Depeſche Chamberlains 
an Robinſon enthält, beſtätigt, legt er gegen die vor⸗ 
zeitige Veröffentlichung der Depeſche im Londoner 
amtlichen Blatte Verwahrung ein, welche dem Präſi⸗ 
denten nicht geſtattet, die Vorſchläge Chamberlains 
anzunehmen. Ohne die Ankunft der beſagten Depeſche 
abzuwarten, glaubt die Reglerung von Transvaal die 
Pflicht zu haben, darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie 
es für wenig erſtrebenswerth und für wenig weiſe 
hält, daß das engliſche Cabinet ſchon im Voraus ſeine 
Abſichten kundgiebt. Nach Anſicht der Regierung 
würde die Lage dadurch nur noch verwickelter, denn 
die Regierung iſt danach nicht nur gezwungen, zu er⸗ 
klären, daß ſie keinerlei Einmiſchung in ihre inneren 
Angelegenheiten, von der die Depeſche ſpricht, dulden 
könne, ſondern fie ſei auch gezwungen, dies im 
Staatscourant zu veröffentlichen. Die Anſtrengungen 
der Regierung, ein gutes Einvernehmen zwiſchen 
England und der Republik herzuſtellen, würden dadurch 
nur verhindert. Nach Anſicht der Regierung ſei es 
eine große Gefahr, nicht nur für die Republik, ſondern 
für ganz Südafrika, wenn man die Geiſter noch mehr 


London 14. Febr. Im Unterhaus erklärte Cham⸗ 
berlain bei Fortſetzung der Adreßdebatte, Niemand 
kannte Jameſon's Abſichten. Wenn für Deutſchland 
Vorſichtsmaßregeln nöthig waren, ſo gelte dies auch 
für die anderen Mächte. Ein endglltiges Urtheil jet 
erſt nach Abſchluß der Unterſuchung möglich. Der Char⸗ 
tered⸗Company werde die Militär⸗ und Polizei⸗Con⸗ 
trolle entzogen werden. Er beklagt die Depeſche 
Krügers, worin dieſer erklärt, keine Einmiſchung in 
innere Angelegenheiten dulden zu wollen, als auf 
einem Irrthum beruhend. England habe das Recht, 
Transvaal freundliche Rathſchläge zu ertheilen. 

London, 14. Febr. Unterhaus. Labouchsre bean⸗ 
tragt ein Amendement, erklärend, keine Unterſuchung 
der jüngſten Ereigniſſe in Südafrika ſei compfett, 
wenn fie nicht auf die finanziellen und politiſchen 
Aktionen der Chartered-Company ausgedehnt werde, 
da alle Handlungen der Company den Charakter des 
Börſenſpiels haben, um die Aktien zu fteigern. Ar⸗ 
nold Forſter unterſtützte den Antrag. 

Petersburg, 14. Febr. Wie verlautet, beabſich⸗ 
tigt die rnſſiſche Regierung Bulgarien im Laufe des 

ärz neue Conſuln und dem Finanzminiſterium einen 
Handelsagenten zu geben. e 

Sofia, 14. Febr. Die Sobranje hat beſchloſſen, 
unter dem Titel eines National ⸗ Geſchenks für den 
rinzen Boris 500,000 Fred. in der Nationalbank 
2 zur Großjährigkeit des Prinzen zinstragend anzu⸗ 
egen. 

Conſtantinopel, 14. Febr. Dem Vernehmen 
nach theilte Callce der Pforte mit, daß die Zuſtimm⸗ 
ung Oeſterreich⸗Ungarns zu der Anerkennung des 
ürſten Ferdinand erfolgen werde. 


Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Febr. 


PN 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
adtje: Schwach. Cours vom 13.2. |14.2. 
315 Et. Deutſche Reichsanleihe. 106,10 106,10 
3 bet. 8 . . q 04,90 | 105,10 
4 7» E 99,70 | 99,60 
31½ Et. Preußiſche Conſollss 106,10 | 106,00 
3 /bet. „ Se 105,00 | 105,0) 
zıpet. 1 RER: 99,60 | 99,69 
31% pet. O 5 Pfandbriefe. 100.60 | 100,60 
Br pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,50 | 100,40 
Leſterreichif e Gold rente 03,10 | 103,10 
Dat. Ungariſche Goldrente 103,60 103,60 
Naſſſcce Pat Banknoten 169,25 169,20 
4 800100 Banknoten 21750 217,50 
4 pet. Rumänier von 1890 . 87.50 87,40 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,90 | 65.90 
pCt. Italieniſche Goldrente 84,00 83/80 
eonto⸗Commandit 218,20 217,50 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


C Produkten ⸗Börſe. 
FFC Rees 3.12. 14.2. 
J u nn 156,50 | 156,70 
N. 2 en Sm 156,50 | 156,70 
ST ET En | 126,50 | 126,50 
ul se ae 127.20 | 127,00 

Tendenz: matter. 

Petroleum loo 20,30 20,30 
V 47.30 47,10 
ͤͤ - 47,60 47,30 
Spiritus Ma: 5 39,90 39 30 


Königsberg, 14. Febr. 1 uhr 8 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


52,70 A Geld. 
33,00 „ Geld. 


" 


Spiritusmarkt. 


Danzig, 13. Febr. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 52,50 Gd., Dez. — Gd., Dez. ⸗ Jan. 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 13. Febr. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement 13,00, neue 12,50. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 10,15. Ruhig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 24,57. Melis I mit Faß 24,00. Feſt. 


Glasgow, 13. 33 Mixed numbers 
wartrans 47 sh 6½ d. Stetig. 


Viehmarkt. 


Danzig, 1 3. Febr. Es waren zum Verkauf geſtellt 
Bullen 17, Ochſen 19, Kühe 25, Kälber 28, Schafe 
44, Schweine 362, Ziegen — Stück. , 
Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
22—28 A, Kälber 30-36 , Schafe 20—23 M, 
Schweine 28—32 „A. flott. 


Damenkleiderstoffe 
Muster | oha ir, doppelibr., das Modernste, 
franco a M. 1.25 pr. Mtr. 


ins | Mousseline laine, garantirt reine 
Haus. Wolle, à 65 Pig. pr. Mtr. 


Mode- 
bilder 


versenden in einzelnen Metern franco 


Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Separat-Abthellung in Herrenkleiderstoffen. 
Buxkin & Mk. 1.35 pr. Meter. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Eſtomihi. 

St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
e Hauptkirche zu 

St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Mittwoch, den 19. Februar, Abds. 5 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 
err Pfarrer Weber. 
Seit Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Miſſionsſtunde. 
Abends 6 Uhr: Verſammlung con⸗ 
firmirter Töchter. Herr Pfarrer Rahn. 
Mittwoch, den 19. Februar, Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Rabn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 1141 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Mittwoch, den 19. Februar, Nachm. 5 Uhr: 

Paſſions-Andacht. 

Herr Superintendent Schlefferdecker. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Vorm. 11½ Uhr: Entgegennahme von 

Anmeldungen zur Wählerliſte. 

Reformirte Kirche. 
5 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 

Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienft in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 8—93 Uhr. 
Montag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Wolter⸗Königsberg i. Pr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leiten Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr die Herren 
Prediger Wolter und Horn die Erbauung. 


eee 


Freitag, den 14. Februar 1896: 


Das Glück im Winkel. 


Schauſpiel in 3 Akten von Hermann 
Sudermann. 


Sonnabend, d. 15. Februar 1896: 


Nei halben Kaſſenpreiſen: mm 
Maria Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 


Sonntag, den 16. Februar 1896: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Die Amazone. 


Schwank in 4 Akten von Moſer u. Thun. 

Am Wallner⸗Theater in Berlin 
über 100 Mal mit größtem Lach⸗ 
erfolg aufgeführt. 


£ 1 * L 
Militär- 

In den zum Maskenballe des Rudervereins „Nautilus“ feſtlich 
decorirten Sülen der Bürger- Ressource finden am folgenden Tage, 


Sonntag, den 16. d. Mis. 


Zwei große Militair-Concerte 


(gewählte Programme), 
gegeben von der Kapelle des Juf.⸗Regts. 


Nachmittags- Concert. 8 


Anfang 3 Uhr. 
Eintrittskarten pro Perſon 30 Pf., Kinder 10 Pf. 


Abend- Concert. 


Anfang 


Eintrittskarten pro Perſon 60 Pf., im Vorverkauf bei Herrn Selckmann 
und Herrn H. Martinkus, Schmiedeſtraße, 50 Pf. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. Februar 1896. 
Geburten: Arbeiter Hermann Tolks⸗ 
dorf S. — Arbeiter Auguſt Gehrke T. 
Aufgebote: Schmiedegeſelle Otto 
Franz Maibaum⸗Heiligenbeil mit Bertha 
Maria Bewernick⸗Schirten. 
Sterbefälle: Arbeiter⸗Ww. Anna 
Regine Scharnitzki, geb. Ilgner, 68 J. 
— Schmiede⸗Ww. Julianne Gerik, geb. 
Brieſe, 66 J. Schneidermeiſter 
Friedrich Schilling S. 3 M. 
2 Emilie Bechert, geb. Anderle, 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Clara Baerwinkel⸗Char⸗ 
lottenburg mit dem Kgl. Zeugfeld⸗ 
webel Herrn Max Trzeciak⸗Spandau. 

Geboren: Herrn F. Bernſtein⸗Barten 
S. — Herrn Rechtsanwalt Dr. Zimmer⸗ 
Tilſit S. — Herrn G. Kempinski⸗ 
Inſterburg T. 

Geſtorben: Herr Emil Friedrich⸗Danzig. 
— Herr Maurer- und Zimmermeiſter 
Gottlieb Schwarz⸗Königsberg. 


Katholiſcher Arbeikerverein. 
Das Vereinsmitglied Anton Wein- 
Grubenhagen Nr. 23 wird Sonntag, 
den 16. d. M., Nachmittags 3½ Uhr, 
beerdigt. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 17. d. M., 
ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
a. aus Reichenbach. 
1 Ei.⸗ 19 Bi. 1 Es.- 25 Ki.⸗Nutzholz, 
380 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
32 „ Knüppelholz, 
477 „ Reiſig. 
b. aus Buchwalde. 
4 Bu., 1 Ki., 8 Deichſeln, 
440 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
41 „ Knüppelholz, 
950 „ Reiſig⸗ 
Verſammlung der Käufer Vorm. 
9 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 10. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Kreuzsaitige 
Pianin os 


geeignet für 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 


Glescehvr- 


Diamantschwarzes Doppelgarn, 

Estremadura ha U 
Sommer⸗Vigogne u. echt englische Vigogne, 

Rockbaumwolle u. Rockwolle, 


becken wolle in hübſchen neuen Farben, 
dazu Muafterboeu e in großer Auswahl 
empfehle 


KONKRET SKIREISEN 


Concerte. 3* 


Friedr.-Wilh.-Platz 


Se tis 


= ei | 
8 f | - 
ee e. , Ein Poſten einzelner Rothweine | 


Marca Gloria 60 Pf. p. Fl. 

Barletta .. 80 Pf. p. Fl. 

Marca Italia. 90 Pf. p. Fl. 
sowie 


sammtliche italienischen, 
[ranzösischen, deutschen 


und Ungar-Weine, 


Bei Entnahme von 12 Flaschen 
d Preisermässigung. &$ 


Corſetts, in Nummern 
wie ſie am Lager ſind, 
ür die Hälfte des 
bisherigen Verkaufs- 
Preiſes. Damen- Tor⸗ 
ſetts von 60 Pf. an. 


Th. Jacoby. 


S Uhr. 


Pa. Tafelbutter 


aus der Molkerei Trunz 
empfiehlt 


A. Wiebe. 


Deine AnnomcenuPreis-Courante 


Illustrire | 
lemg ere brik 
ELLE HE et 


2 
% 


a 
cd 
ea 
ea 
= 
mm 
S 


Oswald Nier 


Hauptgeschäft 


BERLIN 


22 
geyyr® 
u haben in Elbing bei Herrn 
R. DAR ER Fade. Wilh. 15. 


Werderhonig 50 Pf. 


Beſten Leckhonig 60 Pf. 
Julius Arke. 


* 


2 je 27 
* . Gasen 5 uf 8 i 


und größtes Schuhwaaren-⸗Etabliſſement 


am Platze, größte Werkſtatt in und außer dem Haufe. 
J Beſtellungen unter perſ. fachm. Leitung bei Garantie 
guten Paſſens, in jeder Form und a eng in 
|| fürzefter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte feſte 
\ Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate 
von Otto Herz & Co. f 

uss. Gummischuhez. Fabrikpr. & 


Engl. Putzsteine, 
1 kg ſchwer, 15 Pfg. pro Stück. 
Wiederverkäufer geſucht. 

J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Tu ch⸗Reſte, 


paſſend für Hoſen, Anzüge de., geben zu 
enorm billigen Preiſen ab. Muſter 
franco an Private. Enttäuſchung aus⸗ 
eſchloſſen. 

ehmann & Assmy, 

Tuchfabrikanten, 
Spremberg Kt. 

Ueberzeugen Sie ſich, daß 


meine Fahrräder 


und Zubehörtheile die beſten und dabei 

allerbilligſten find. Vertreter geſucht. 

Pracht⸗Katalog gratis. 

August Stukenbrok, Einbeck. 
Größtes und älteſtes 

Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


Billigstes und bestes Waschmittel! 
GE Untersucht und approbirt von ersten deutschen Chemikern. 


2 
Lessive Phenix, 
mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 
zum Waschen von Wäsche 
wirkt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verseifung des Schmutzes, 
wodurch meistentheils nur eine äusserliche, aber keine innerliche Reinigung 
des Leinens herbeigeführt wird, sondern x 
durch das einzig rationelle System EB 

einer Auflösung allen Schmutzes, und reinigt das Leinen daher hygienisch 
bis ins innerste Gewebe. Die Anwendung und Wirkung der Lessive 
Phönix ist eine das Leinen derartig schonende, dass man die Haltbarkeit 
seiner Wäsche — stets ausschliesslich mit Lessive Phenix gewaschen 
— auf die doppelte Dauer wie bisher veranschlagen kann. 

Lessive Phönix ist zu haben in Packeten & 1 Pfund à M. 0.30 
in Elbing bei: Julius Arke, Benno Damus Nachf., A. Danielowski, 
F. Fröse, R. Finneisen, George Grunau, Bernh. Janzen, Otto Jeromin, 
Hugo John, Adolph Kellner Nachf. (Inh.: Hans Arke), Eugen Lotto, 
A. Schaumburg Nachf. (Inh.: Neubert), Hermann Schroedter („Werderscher 


Hof“), William Vollmeister, A. Wiebe. _ = . 
Fabrikation für „Lessive Phenix“, Pat. J. Picot, Paris: 
L. Minlos, Köln-Ehrenfeld. 


Theerfäſſer Auſrichtig. 


Wittwer, Anfangs 30er, von angen. 
kauft 


| In meinem Hauſe Poſtſtr. 1 ff eilt 
Laden 


pr. 1. April cr. zu vermiethen. 
A. Wiebe. j 


Holzſchauer zum Aufbewahren tr. 
Sachen zu vermiethen Ficherstr. 29: 


Don ſolventem Manne 


werden 1200 Mark gegen gute Zinſen 
ſofort geſucht. s 
Offerten unter L. 3. poſtlagernd 
Elbing erbeten. 
Bei Mindeſtlohn von 


3 Mark pro Woche ſtellen 


ein: N 
die Wickel⸗ und 
Knaben, eie ö 
1 1 Ictel⸗ 
Mädchen, wer 


oder Cigarren⸗ 
machen erlernen wollen. 


Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 
verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wolff. 
Danziger Stadt⸗Theater. 


Sonnabend, den 15. Februar: Bei er⸗ 


Garantirt ohne Chlor! 


Max Hauschild, 


hlen 


Marins. 


O 


— 


Aeußern, mit gutgehendem eigenem Ge⸗ 
. cat ſucht die Bekanntfchaft einer gut⸗ 


gefinnten katholiſchen Dame mit Ver⸗ 
mögen von 25—35 Jahren; Wittwe 
ohne Kinder nicht ausgeſchloſſen. Die⸗ 


i a BR 


D. R. G. M. 28 118. Ges. gesch. Doppelgeweb. 
Goldene Medaille: München, Lübeck 
und Bremen 1895. 

Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 
aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 
Allein. Fabrikant 
0. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Rheinp. 


ſeiue Lehrzeit mit Erfolg beendete, 


Für meinen Neffen, 
der in einem bedentenden Getreidegeſchäft jenigen, welche auf das ernſtgemeinte Ge- 
Pommerns verbunden mit Dampfmühle ſuch eingehen, wollen ihre Adreſſe nebſt 
Photographie und genauen Verhältniſſen 
ſuche zum 1. April eine Stelle unter be unt. W. G. 260. an die Expedition 
ſcheidenen Anſprüchen. = d. Ztg. gelangen laſſen. — Verſchwiegen⸗ 

J. Borohheim, heit zugeſichert und verlangt. 


Neuſtadt Wpr. 
M. M. 300. 


Ein Sattlergeſelle | 
bitte unter 


Weiber von Windſor. Oper 
von Nicolai. 

Sonntag, den 16. Februar, Nachmittags 
3½ Uhr: Fremden⸗Vorſtellung 
bei ermäßigten Preiſen: Der 

Oberſteiger. Operette von Carl 


Zeller. 
Sonntag, den 16. Februar, Abends 


mäßigten Preiſen: Die luſtigen 


7, Uhr: 


Niederlagen: Simon Zweig, 
Alexander Müller, St. Georgebrüderhaus. 
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Brief zu ſpät erhalten, 


Neuteich. bekannter Chiffre poſtl. Neue Lebensbild von H. Burnet 


kann ſofort eintreten bei 
ſofort eintreten be Nachr. da! 


Der kleine 7 
S. Weitzc, 1 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 15. Februar 1896. 


Nr. 39. 


Nr. 39. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
ien, 13. Jebr. Dem Statthalter von Böhmen 
* von Thun und Hohenftein iſt der Orden des 
goldenen Blieſſes verliehen worden. 
Kalſer die Fürſten Carl Paar, 


Ebenſo hat der] ordnung. 
Paul Eſterhazy und | gegen eine Tagesordnung, in welcher dem Miniſterium 


ſten Linken.) Der Juſtizminiſter widerſpricht lebhaft 
und fügt hinzu, er habe gemäß der vom Cabinet über⸗ 
nommenen Verpflichtung eine weitere Unterſuchung 
eingeleitet. (Beifall.) Hierauf wird die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen. Das Centrum verlangt die einfache Tages⸗ 
Miniſterpräſident Bourgeois verlangt da⸗ 


| 


berichte3 über ſeine am Dienſtag bei Gelegenheit der 
Adreßdebatte gehaltene Rede befragt, erklärt, er wiſſe 
nicht, ob ſeine Worte richtig wiedergegeben ſeien, er 
habe dieſelben aber noch genau in Erinnerung. In 
feinen Bemerkungen habe es ſich um die Convention 
von Cypern gehandelt, und habe er dabei ſeine An⸗ 
ſicht, an welcher er noch feſthalte, ausgedrückt, daß, 


Adam Sapieha jowie den Landesvertheidigungsminiſter] das Vertrauen der Kammer ausgeſprochen wird;] da der Sultan die versprochenen Reformen in Ar⸗ 
Graſen Zeno von Welſersbeimb und die Grafen] Bourgeois erklärt, die Regierung wolle Klarheit, und] menien nicht durchgeführt habe, England von jeder 


Audra 
ndraſſy zu Rittern vom 
Vlieſſes ernannt. 


Leichtfertigkeit erhoben worden ſeien. 


Harrach, Taſſilo Feſtetics und Aladar] legt Verwahrung ein gegen die Beſchuldigungen, die] Verpflichtung aus der Convention, die Integrität der 
Orden des Goldenen | im Senat gegen den Chef der Juſtiz mit einiger | Beſitzungen des Sultans in Klein⸗Aſien zu vertheidi⸗ 
Bourgeois fügt] gen, frei ſel; von dem Vertrage vom 4. Juni 1878 


— In der letzten Conferenz der Vertreter der] hinzu, die Reglerung ſei nicht fähig, das Recht zu habe er nicht geſprochen. 


Schmiedemeiſter und der Gehilfen wurde bis auf die] Gunſten der Politik zu beugen. „Wenn 


Lohnfrage eine Einigung erzielt. 


Verhandlungen fortgeſetzt werden; 
werde. 


Sie glauben, 


und es ertönen Rufe, die ſich 
Dann wird eine von der 


bisherigen Uebelſtände bezüglich der Conſumſteuern, ung genehmigte Tagesordnung Sarrlon mit 326 gegen 


des Mahlverkehrs und der Bahntarife beſeitigt werden 
und =. bedeutende Herabminderung der auf Oeſter⸗ 


reich entfallenden Quote, jo daß dieſelbe dem gegen⸗ 


wärtigen Verhältniſſe der beiden Reichshälften ent⸗ heit zu ſchaffen, 


43 Stimmen angenommen. 


wird das Vertrauen zu dem feften Willen der R 


— Eine Depeſche der „Standard and Diggers 


r Es wurde eine] daß die Regierung den ihr von Ihnen gegebenen Auf- | News“ aus Johannesburg dom 12. d. Mts. meldet, 
zehnſtündige Arbeitszeit ſeſtgeſetzt. Morgen ſollen die] trag getreulich erfüllt, jo werden Sie derſelben Ihr!] die Regierung von Transvaal 
man hofft, daß auch | Vertrauen auch weiter erhalten; die Gerichte werden] Antwort 
in der Lohnfrage eine Einigung zu Stande kommen fortfahren, ihre Thätigkeit unabhängig auszuüben, und zu 
die Reglerung wird die Unterſuchung beſchleunigen, und 
— Der niederöſterreichiſche Landtag nahm nach] ohne ihr Reformprogramm zu vergeſſen. 
längerer ſtürmiſcher Debatte einſtimmig einen Antrag | Hierauf wird die einfache Tagesordnung mit 3 
Magg an, in welchem die Reglerung aufgefordert wird, 222 Stimmen abgelehnt; 
das Zoll⸗ und Handelsbündniß mit Ungarn rechtzeitig] beglückwünſcht, 
zu kündigen und nur dann zu erneuern, wenn die] den Genat richten. 


beklage in 
auf die Depeſche Chamberlain's die 
Veröffentlichung derſelben in London 
dieſem verſchleierten Verſuche einer 


ihrer 


frũhe 
trete 


(Beifall.) ] Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Trans⸗ 
41 gegen] vaals 
die Miniſter werden lebhaft] Depeſche habe die Lage wieder zu einer ſchwierigen 
gegen | gemacht, 
Regſer⸗Löſung noch erſchwert und den Frieden Südafrikas 


entgegen. Die Regierung glaube, die 


die von Transvaal angeſtrebte friedliche 


abermals gefährdet. Ein weiteres Telegramm deſſelben 


In dieſer Tagesordnung Blattes theilt mit, der Generalſtaatsanwalt von Trans⸗ 
egier- | vaal, Karl Ueckermann, werde neben Anderen den 


ung ausgedrückt, volles Licht in die Südbahnangelegen⸗] Präſidenten Krüger bet deſſen Beſuch in England 


ſpreche, erwirkt wird. Bel der Abstimmung herrichte | und die verſprochenen Reformen durchzuführen. 


auf der Gallerie große Unruhe, ſo daß der Land⸗ 
— die Räumung der Gallerie anordnete. 

— Der 
geſtorben. 


Frankreich. 
Paris, 13. Febr. Die Miniſterkriſis iſt durch 
den Sieg des Cabinets Bourgeois beendet. Ueber die 
Kammerſitzung geht uns ſolgender Bericht zu: 


Hofſchauſpieler Gabillon iſt heute hier] auf 


Es] des Auswärtigen, Curzon, 
herrſcht große Erregung bei überaus großem Andrang. |fet für die Einwohner von 
Pams (radikal) bringt eine Interpellation ein über] zwiſchen den Botſchaftern und 


Annahme dieſer Tagesordnung wurde von la 
haltendem Beifall begleitet. Die Sitzung wurd 
aufgehoben. 

— Die Beiſetzung 
auf Staatskoſten ſtatt. 
Großbritannien. 

London, 13. Febr. Der Parlaments⸗Unterſeeretär 
erklärte im Unterhauſe, es 
Zeitun eine Amneſt 


die jüngſten Zwiſchenfälle betreffs der Unterjuchung | ung vereinbart worden; von der letzteren ſei die Mit⸗ 


in der Südbahn⸗Angelegenheit. Redner bemängelt es, 
daß der Senat Angaben ohne Beweis angenommen 
babe und gegen das Cabinet oppoſitionell aufgetreten 
jet. (Proteſtrufe im Centrum, Beifall auf der äußerſten 
Linken, Tumult.) Pams greift in ſeiner weiteren 
Rede den Senat wiederholt an. 
Redner zu unterbrechen, 


Briſſon verſucht den | getödtet worden; der dritliche Conſul 
n iſt aber durch den Lärm auf | Zeuge deren Zahl mit 250 angebe. 

der äußerſten Linken nicht vernehmbar. Zum Schluß] machung von Chriſten 
frägt Pams, ob das Cabinet entſchloſſen ſei, das] nichts gehört. 


thellung eingetroffen, daß die Zeituner mohamedaniſche 
Dörfer verbrannt und geplündert hätten. Die Nach⸗ 
richt von der Einnahme der Stadt Andrien (2) aus⸗ 
genommen, fei keine Beſtätigung anderer Gerüchte ein⸗ 
gelaufen. Von den Zeitunern ſeien türkiſche Soldaten 
berichte, daß ein 
Von der Nieder⸗ 


Im Weiteren erklärte Curzon, die 


Werk der Gerechtigkeit, welches es begonnen habe,] Inſel Trinidad ſel von England im Jahre 1781 be⸗ 


weiter zu führen. 
Kammer habe dem 


welche der Senat zu verhindern verſucht habe. 


Der Juſtizminiſter erwidert, die] ſetzt, aber infolge von Vorſtellungen Port 
Cabinet den Auftrag gegeben, wieder aufgegeben worden. Die bülſge Nager 
Aufhellung in die Südbahn⸗Angelegenheit zu bringen, | habe nun die Inſel von neuem in Beſitz ge 5 


nommen 


Der auf Grund der Annahme, daß dieſelbe Niemandem 


Juſtizminiſter Ricard rechtfertigt hierauf den Wechſel] gehöre, da ſie ſeit einem Jahrhundert aufgegeben ge⸗ 


des Unterſuchungsrichters. Der erſte Richter ſei 
der Unterſuchung betraut geweſen. Er, 


mit] weſen jet. Die Regierung habe Braſilien ein Schieds⸗ 
Ricard, gericht als die beſte Löſung vorgeſchlagen. 


Schließlich 


ließ einen Wechſel eintreten, um die Unterſuchung] theilte Curzon mit, die Regierung ſei nicht in der 


zu beſchleunigen. Es jet unrichtig, 
Richter in einem an ihn gerichteten 
Verwahrung eingelegt hahe. 


ſeine Handlungsweiſe übernehmen zu wollen, 


gelangen. (Lebhafter Beifall auf der Linken. 
Die Bewegung hält an.) 


entſetzt, weil derſelbe ſich nicht als Werkzeug für poli⸗ 
tiſche Ränke bergeben wollte. (Lärm auf der äußer⸗ 


Alles wohl an Bord 


Roman von E. Vely. 
1) Nachdruck verboten. 


wie in d 
läſten von Dolmabagtſche, 


dem weißen Beal g „Wenn i 
und dem gelben Serail, und in d eglerbeg | Rauchſalons an der Bordwand, der eine hatte eben | gute 


gräbern ruhen, die nicht freiwillig aus dem Leben] Er hatte ein ſcharf geſchnittenes, kluges Geſicht mit 


auf der Höhe gegenüber lag ein gewaltiger Doppel⸗ 


ſchraubendampfer; er trug die deutſchen Farben und | ſtark öſterreichiſchem Dialekt, „nämlich da rechts rief 


m blauweißen Flaggenfeld die Initi 
A.-G. ggenfeld die Initialen H.⸗A.⸗P.⸗ 
und weicht den Hamburger Schifffahrtsgeſellſchaft, 
Name: 
Statt des gewöhn z 
York: Fahrer Diesmal (den 5 8 hatte der New⸗ 
genonumen, um die Hafenſtädte deſſaben Mittelmeer 
denn er führte ein paar ne 7 a 
reiſende an ie N ergnügungs⸗ 
Das ſtolze Schiff wurde von der Mitte 
zur Abendſtunde nicht leer von eigen b 
Pera herüberkamen. Der Botſchafter mit 


ſunſt in der Fremdenkolonie in dem Chriſtenviertel 
en war. Man ſtaunte das Praktiſche wie 
Aus an und die eingeborenen Bootsleute 


daß der erſte ] Lage, 


Briefe dagegen] die angeblich zwi . 
Ann Schlafe N gen 815 ch zwiſchen der deutſchen und der portu 


erklärte der Miniſter, die volle Verantworklichkeit für | Truppen 


Hertulencbtete vom Bug in Goldſchrift fein | der 


bis ſchattete, eben empor — große 
ar = ie Naſe, 
L; Ä ner] Rundung von Kinn 
Pan lie, was zu den Konſulaten gehörte und was] Hautfarbe, die wirkſamer iſt als das zarteſte Weiß leer 


eine Information über Mittheilungen zu geben, 


Regſerung betreffend die Landung von 
in der Delagoabay ſtattgefunden hätten. 


er werde [Das Unterhaus verwarf mit 276 gegen 160 Stimmen 
fortfahren, die Wahrheit ans Licht zu bringen; es ver: | dad von Dillon in der Adreßdebatte 
ſtehe ſich von ſelbſt, daß ſeine Befehle zur Ausführung | Amendement, in welchem erklärt wird, die 


Verweiger⸗ 


Einige] ung von Homerule für Island vermehre die Ver⸗ 

Stimmen fordern den öffentlichen Anſchlag der Rede.] wickelungen und Schwierigkeiten, die aus der aus⸗ M 
Darlon wirft dem Juſtiz⸗ wärtigen und de 

miniſter vor, er habe den erſten Unterjuchungsrichter | entftanden ſelen. 


— Der erſte Lord der Admiralität, Goſchen, von 
Bowles in Betreff der Richtigkeit des Zeitungs⸗ 


alle Verantwortlichkeiten feſtzuſtellen begleiten. 
Die 


Ambrolſe Thomas findet Heute angeſchwollenen 


ie 
der türkiſchen Regler⸗] den 


r kolonialen Politik der Regierung Rufe: 


— In der geſtrigen Sitzung der „Royal Academy 


ng ans | of Arts“ wurde Adolf Menzel zum auswärtigen Ehren⸗ 
e bier» | mitgliede ernannt. 


— Ein Paſſagierdampfer kenterte heute auf dem 
Brisbanefluſſe; von 80 auf dem 
Dampfer befindlichen Perſonen ſind nur 40 Perſonen 
gerettet worden. 


Rußland. 
Petersburg, 13. Febr. Die „Nowoſti“ bekämpfen 
Glauben der Bulgaren, daß Rußland ihnen 
helfen könnte, Mazedonien zu gewinnen. „Die Be⸗ 
freiungskriege Rußlands auf der Balkanhalbinſel, 
ſchreibt das Blatt, ſind beendet. Es iſt dort eine 
Reihe von Staaten gebildet worden, welchen Rußland 
ſtets durch Rath und That zu helfen bereit iſt; dieſe 
Staaten find aber jo gekräftigt, daß fie ſelbſt für fi 
ſorgen müſſen, entgegengeſetzten Falls entſtände eine 
nicht zu rechtſertigende Ausbeutung Rußlands. Bul⸗ 


in Zeitun hätten die Conſuln] garten, Griechenland und Serbien erheben Anſpruch 


auf verſchiedene Theile Mazedoniens, und Rußland 
hat durchaus kein Intereſſe daran, daß mazedoniſche 
Griechen, Serben und Rumänen unter bulgariſche 
Herrſchaft kommen. Hier kann und darf Rußland 
den Bulgaren nicht helfen. Um Mißpverſtändnſſſen 
vorzubeugen, müßten die ruſſiſchen diplomatiſchen 
und Konſular⸗Agenten, welche nach Bulgarien geſandt 
werden ſollen, den bulgariſchen Gewalthabern von 
vornherein erklären, daß Rußland keine Veränderung 
des status quo auf der Balkanhalbinſel wünſcht und 
daß Rußland Bulgarien keine Hilfe leiſten wird, wollte 
es mit bewaffneter Hand die Intereſſen ſeiner Nach⸗ 
barn verletzen.“ 


Bulgarien. 
Soita, 13. Febr. In den Straßen herrſcht reges 


beantragte] Leben. Vor der ruſſiſchen Botſchaft iſt eine zahlreiche 


Menge angeſammelt. Gegen fünf Uhr fuhr der ruſſiſche 
General Goleniſtſchew⸗Kutuſow vor und wurde von der 
enge mit lauten Hurras begrüßt. Es erſchollen 
e: „Es lebe der Kaiſer von Rußland, es lebe die 
ruſſiſche Nation, es leben Rußland und Bulgarien!“ 
General Goleniſtſchew⸗ Kutuſow trat mehrmals ans 
Fenſter, worauf erneuter Jubel folgte. Abends wurde 


zurück nach dem Schiffe, dem Stück deutſcher Satroſen entgegen und mit einem nachhelfenden 


wung war ſie hinüber. 

Die Herren im Boot, ein ſchlanker und ein 
unterſetzter, zogen ihre Hüte, ſie nickte lebhaft, 
winkte mit der Hand und ſtieg die ſchwankenden 
Stufen empor, ihre Begleiter mußten geduldig 
arten, bis auch ihr Gepäck hinaufgereicht war, 


- h 1 an i i ü f 
luſtigten ſich damit, die bekannten Geſtalten und zu 1% c einmal e eee e Das en gi: 


ae in den heranſchwimmenden Fahrzeugen zu | di 
ern i 


muſtern. 
Gruppenweiſe die Gefelligen, iſolirt die Müden 


ſtechenden Augen hinter dem ſchildplattgefaßten 


Mitten im Bosporus, der deutſchen Botſchaft] Zwicker. 


„Könnten auch was Beſſeres thun,“ ſagte er in 
hinſchauen. Da kommt was Neues.“ 
„Teufel auch, ja!“ rief der Dritte, der ſich zu 
Seefahrt mit einem grünen Jägerhut ausge⸗ 
rüſtet hatte, einer gleichen Joppe und Waden⸗ 
ſtrümpfen. 


rück, um andern Harrenden Platz zu machen und 
e Neuangekommene verſchwand in Begleitung des 
ihr zugewieſenen Stewards. 

„Da will ich doch gleich auf's Auskundſchaften 
gehen,“ meinte der Linzer, und war mit drei Sätzen 
m einer der ſchmalen Thüren verſchwunden, welche 
in das Innere des Schiffes führten. 

„Und wir?“, der ältere Herr hatte wieder den 
zwinkernden Blick, „ſind gar nicht neugierig?“ 
ich nur wüßte, ob das bei Ihnen, mein 

r Döblin, Blaſirtheit und Gleichgültigkeit iſt — 
oder — oder —“ 

Als Döblin in dieſem Augenblick eine Bewegung 

machte, den Damen, die er vorhin gegrüßt und die 
letzt auf Deck getreten waren, entgegenzugehen, ſchob 
Marun ſeinen Arm in den des Jüngeren und zog 
ihn nach der entgegengeſetzten Seite. 
„Ah, Herr Oberſteward, das trifft ſich gut,“ 
er einem blonden Mann in mittleren Jahren 
zu, der in der Thür des Damenſalons ſtand. „Sie 
müſſen ja Alles wiſſen! Wer iſt denn die ſchöne 
Dame mit den vielen Koffern? Sind bereits ſchon 
mal gefragt, was?“ 


„Ja, Herr von Marun, das iſt was Extra's, Lübben Lelahr sn; Maß, Herr Man e 


ſo gewiß ich der Schneemann aus Linz bin.“ 
Die Dame, von der die Rede war, wandte ihr 
Geſicht, das ein blauer Matroſenhut nur wenig be⸗ 


ein üppiger Mund, ſanfte 
und Wange, und jene warme 


und Roth, dunkelblonde Haare. 


marinefarbenen Anzug, Rock und Jacke mit 


fragende Augen, | — 


Sie trug einen] ſchuldbewußten Miene an. 


„So, ſo“ — er ſchob an ſeinen Augengläſern. 
„Und wo wird ſie ſitzen?? 
„Darnach hat die Dame nämlich auch gefragt 
ſie möchte angenehme Tiſchgeſellſchaft haben. 
Das wünſcht ja Jeder, Herr Marun!“ 
„Freilich! Und darum haben Sie ihr den noch 
en Platz bei uns gegeben, das ſehe ich Ihrer 
ch ſage Ihnen aber, 


weißen] mein guter Herr Oberſteward, in allem Ernſt, 


e Aufſchlä j 
hatten einnahmereiche Tage, ſo lange der „Herkules“ Aubpfengen, rothgeſtickeen Ankern und blanken bringen Sie mir meinen jungen pommerſchen 


zu Gaſt in den 
Der Dampfe 
macht, vor Ja 


Gewäſſern des Bosporus lag. 
ffa 


Anker geworfen und heute war lag in jeder 
der letzte Abend in der Stadt am goldenen Horn. ihr die ſtarken Arme des dort 


r hatte in Alexandria Station ge: | die 


Das kleine Boot 


Dame erhob fie, hatte die Schiffstreppe erreicht; 


) fie war mittelgroß, Weichheit 
ihrer Bewegungen. Nun ſtreckten ſich 


Freund nicht in Gefahr. Schon beſtimmt? Na, 
dann läßt ſich nichts ändern, dann müſſen wir das 
vis-A-vis über uns ergehen laſſen.“ 

Die Baronin Lübben hatte ein ſo freundliches 


unten ſtationirten! Lächeln, mit dem fie ihre Wünſche gegen den 


— 9 85 ruſſiſchen Botſchaftspalals die Conſulatsflagge 
t 


ehißt. 

— Der neue ruſſiſche diplomatiſche Agent Tſchari⸗ 
kow begab ſich ſofort nach ſeiner Ankunft in das Palais 
des Miniſterpräſidenten Stoilow und überreichte dem⸗ 
ſelben ſein Beglaubigungsſchreiben. Hierauf ſtattete er 
den übrigen diplomatiſchen Agenten Beſuche ab. Nach⸗ 
mittags findet im Palais der ruſſiſchen Agentur nach 
einer religlöſen Ceremonie die Inſtallation Tſcharikows 
ſtatt. Am Abend wird derſelbe vom Prinzen Ferdi⸗ 
nand offiziell empfangen werden. 

— Die Pforte war noch vor der Abreiſe des bul⸗ 
gariſchen Miniſterpräſidenten Stollow verſtändigt wor⸗ 
den, daß ſeitens der ruſſiſchen Regierung gegen die 
Anerkennung des Prinzen Ferdinand keine Einwendung 
vorllege. Der geſtrige außerordentliche Miniſterrath 
dürfte dieſer Angelegenheit gegolten haben. Nach dem 
Miniſterrathe erging an die türkiſchen Vertreter bei den 
Großmächten der Auftrag, Schritte bezüglich der 
Zuſtimmung der Mächte zu der Anerkennung des 
Prinzen Ferdinand zu thun. Der zur Uebertritts⸗Feier 
des Prinzen Boris nach Sofia entſandte Diviſions⸗ 
general Muzaafer Paſcha überbringt dem Prinzen 
Ferdinand ein auf die Anerkennung bezügliches Hand⸗ 
ſchreiben des Sultans. 

— Das „Wiener Fremdenblatt“ bezeichnet es als 
ſelbſtverſtändlich, daß Oeſterreich-Ungarn mit ſeiner 
Zuſtimmung zu der Anerkennung des Prinzen Ferdi⸗ 
nand nicht zurückhalten werde. Wenn von mehreren 
Seiten das Wachſen des ruſſiſchen Einfluſſes in 
Bulgarien vorhergeſagt werde, ſo könne unter dem 
dehnbaren Ausdrucke „Einfluß“ Jeder verſtehen, was 
er wolle. Man könne nicht vorausſetzen, daß die 
ruſſiſche Politik der Tendenz des Berliner Vertrages 
entgegenzuhandeln ſuchen werde; ebenſowenig werde 
irgend ein Balkan⸗Staat ſein Recht der Selbſtbeſtimm⸗ 
ung freiwillig aufgeben wollen. Bei den friedliebenden 
Geſinnungen des Zaren ſei im Gegentheil beſtimmt 
vorauszuſetzen, daß Rußland mit ſeinem neuen Einfluß 
in Bulgarien den alten Einfluß anderer Mächte dahin 
verſtärken werde, daß Bulgarien das Seinige zur Er⸗ 
haltung der Ruhe auf dem Balkan thue. Wenn 
es in Bulgarien Partelen gebe, welche auf die Ber⸗ 
ſöhnung ehrgeizige Pläne bauten, jo gingen dieſelben 
irre. So bedeute dle Anerkennung nur die Herſtell⸗ 
ung des normalen Zuſtandes und die volle, vertrags⸗ 
mäßige Sanktiontrung eines Werkes, an deſſen Feſtig⸗ 
ung Oeſterreich⸗Ungarn in Erfüllung ſeiner Miſſion, 
die ſeine Stellung ihm zuweiſe, in hervorragender 
Weiſe mitgearbeitet habe. 

— Die in Paris erſcheinende „Gazette de France“ 
veröffentlicht eine Proteſterklärung des Herzogs von 
Parma, in welcher derſelbe unter Hinweis auf das 
Manifeſt des Prinzen Ferdinand feſtſtellt, er, der 
Herzog von Parma, habe alles gethan, um die 
Apoſtaſie des Prinzen Boris zu verhindern; er habe 
immer gehofft, dieſes ihm ſo ſchmerzliche Ereigniß 
werde nicht eintreten, da er hinreichende Bürgſchaften 
gehabt habe, welche jeden Gedanken davon ausge⸗ 
ſchloſſen hätten. 


=} 


Serien 

Belgrad, 13. Febr. Die Skupſchtina nahm in 
der General- und Spezialdebatte einſtimmig den Ans 
trag der Regierung betreffend die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung an, welche erſt dann vorgenommen werden 
kann, wenn gemäß der Beſtimmung der beſtehenden 
Verfaſſung dieſer Antrag auch in der nächſten Seſſion 
angenommen wird. 

— Der ehemalige Dragoman der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Bukareſt Jacobſohn iſt vorgeſtern ver⸗ 
haftet worden. 


Kammerſteward und die Stewardeß äußerte, daß 
die Beiden einander vergnügt zunickten und ſich be⸗ 
eilten, dieſelben möglichſt ſchnell zu erfüllen. Und 
als ihrem erſten Koffer das Nöthigſte für die Diner⸗ 
toilette entnommen war, ſaß ſie, in den Friſir⸗ 
mantel gehüllt, ein Weilchen auf dem Sopha in 
ihrer Kammer, die Hände in den Schooß gelegt, 
und muſterte den kleinen, ſpiegelgeſchmückten Raum 
mit der ſauberen, weißen Decke, welche die Venti⸗ 
lationsöffnungen trug, und das Fenſter drüben in 
dem Meſſingrahmen und die braunrothen Vorhänge, 
hinter denen das Bett war — Alles vom elektriſchen 
Licht beſtrahlt, wie ſie ſelber. 

Sie ſeufzte zweimal vernehmlich, ſprang auf, 
ſchob mit beiden Händen die Haare von der Stirn 
und brachte ihr Geſicht dem Spiegel ganz nahe. 

„Hm! verbrannt — aber es ſteht mir beſſer, 

als Andern!“ Dann löſte ſie den Knoten am 
Hinterhaupt. „Werden ja ſehen — die Geſellſchaft 
— na ja.“ Als ſie lange nach dem zweiten Zeichen 
mit dem Gong, das zum Speiſen rief, ihre Kabine 
verließ, trug ſie ein rothes Kleid und war zierlichſt 
griechiſch friſirt. Die aufmerkſame Stewardeß ſtand 
bereit, um ihr den Weg in den Speiſeſaal zu 
eigen. 
2 ie fie dort eintrat, die Muſik hatte beim 
Hereintragen der Suppenteller begonnen, richteten 
ſich aller Blicke auf fie. Eine neue Geſtalt wurde 
immer bemerkt. Sie ſchritt wie läſſig an den 
Tiſchen vorbei, wo ſich die Köpfe nach ihr drehten, 
ſchien die Menſchen gar nicht zu ſehen, nur die 
Pracht der Vergoldung der Holzſkulpturen und die 
Bilder ſtreiften ihre Augen. Der Oberſteward 
führte ſie nach dem Platz — langſam ihre Rechte, 
an der Brillantringe funkelten, aufſtützend, ließ ſie 
ſich auf dem drehbaren Seffel nieder, faßte nach der 
Menukarte und gab leiſe ihren Befehl wegen des 
Weines. Mit ganz beſonderer Befliſſenheit wurde 
ihr die Suppe von einem Steward gereicht und 
vom andern das Brot. N 

Rechts von ihr ſaß ein Amerikaner, links ein 
Däne, die ſchienen ihre neue Genoſſin vorläufig 
nicht zu bemerken, Marun aber ſchob ſeinen Zwicker 
zurecht, beugte ſich vor und nannte ſeinen Namen. 
Die beiden andern Herren folgten ſeinem Beiſpiel. 
Sie nickte und führte ihren Löffel zum Munde; die 
Muſik war aufdringlich laut, ſo konnte Marun dem 
jungen Freunde zuflüſtern: „Es geht ſo etwas 


Türkei, ſammenſchluß zu einem Unterverbande des Provinzlals 
Conſtantinopel, 13. Febr. Die Auſſtändiſchen] verein in Marlenburg zuſammen. 
von Zeitun dankten dem Sultan für die ihnen ge⸗ f. Marienburg, 13. Febr. Von einem böchſt 
machten Zugeſtändniſſe und den Mächten für ihre bedauerlichen Unglücksfall iſt die Familie des Zimmer⸗ 
Vermittelung. Der Dank der Aufſtändiſchen an den geſellen Karl Unruh von bier betroffen, indem ders 
Sultan wurde geſtern durch die Botſchafter der Pforte] ſelbe heute Nachmittag vom Baugerüſt an den Schloß. 
mitgetheilt. arbeiten kopfüber herunterſtürzte und auf das Geſicht 
Spanien. und Kopf aus einer Höhe von etwa 10 Metern fiel. 
Madrid, 13. Febr. Aus Havannah wird ge⸗ Derſelbe bat ſich arg zerſchlagen und wurde nach 
meldet: Die ſpaniſchen Truppen ſchlugen die Infure | dem Krankenhauſe überführt, wo er ſchwer krank 
genten in mehreren Treffen; in einem derſelben fielen] darniederliegt. 
15 Inſurgenten. General Weyler erklärte in einer Marienwerder, 13. Febr. Durch Erhängen hat 
Unterredung, er babe alles in größter Unordnung] der bei dem Guts beſitzer Herrn Thimm in Baldram 
vorgefunden; er werde jetzt energiſch und ſchnell] dienende 18 jährige Knecht Günther aus Marienau in 
handeln, um den Ruin der Stadt zu verhindern. Die] der Nacht zu geſtern feinem Leben ein Ende gemacht. 
Kavallerie werde er reorganiſiren, um fie in großen | G. ſtand in dem Verdachte, die im vergangenen Jahre 
Maſſen wirken zu laſſen, endlich werde er feine Streits | bet feinem Brodherrn ſtattgehabten drei Brände bös⸗ 
kräfte zuſammen ziehen, indem er das Syſtem der] williger Weiſe angelegt zu haben und ſollte dieſerhalb 
kleinen Kolonnen fallen laſſe. von Amtswegen vernommen werden. Der Knecht zog 
a Belgien. es jedoch vor, ſich zu dem angeſetzten Termin nicht zu 
Brüffel, 13. Febr. Wie der „Soir“ meldet, iſt] ſtellen, weshalb ihm jetzt die Einholung durch einen 
der Geſundheitszufand des Miniſterpräſidenten De Gendarmen angekündigt worden war. Anſcheinend 
Burlet bis jetzt unverändert geblieben. Es gelte als im Bewußtſein ſeiner Schuld faßte er den Selbſtmord⸗ 
wahrſcheinlich, daß der Miniſterpräſident nicht mehr [Entſchluß. Geſtern Vormittag wurde der Lebensmüde 
daran denken könne, die Leitung des Cabinets weiter] in Marienau an einem Baume hängend als Leiche ge⸗ 
zu übernehmen. Der Vorſitz werde an den Eifenbahn funden. (N. W. M.) 
miniſter Vandenpeerebom übergeben, De Burtlet würde Thorn, 12. Febr. Herr Apothekenbeſitzer Cremer 
nur das Miniſterium des Auswärtigen behalten. bat feine hieſige, erſt im Herbſt vergangenen Jahres 
apan. erworbene Rathsapotheke an einen Herrn Kawcezynski 
Yokohama, 13. Febr. Am 11. d. M. iſt der | verkauft. — In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
Auſſtand auch im Söul ausgebrochen. Der Premier- wurde beſchloſſen, das Gasrohrnetz auf der Culmer 
miniſter und ſieben Beamte wurden ermordet, der] und Bromberger Vorſtadt zu erweitern und es 
König und der Kronprinz haben ſich in die ruſſiſche] wurden bierzu 15,950 Mk. bewilligt. 
Geſandtſchaft geflüchtet, wo ſich auch der Vater des * Meise, 13. Febr. Eine hierorts fattgefundene 
Königs befindet. Wie verlautet, habe der König den | Bürger⸗Verſammlung faßte den Beſchluß, mit allem 
Tod der Minifter verfügt. Eine ruſſiſche Streitmacht] Nachdruck dahin zu wirken, daß die geplante Weichſel⸗ 
in der Stärke von 200 Mann tft zur Bewachung der] brücke nicht bei Kurzebrack, ſondern bei Mewe errichtet 
ruſſiſchen Geſandtſchaft gelandet worden. wird. Es werden in dieſem Sinne Petitionen an den 
— Die Freiſprechung Miura's fol in Yokohama] Herrn Oberpräſidenten, an den Chef des Generals 
vielfach Unwillen hervorgerufen haben. Die Unter- ſtabs, das Staatsmintſtertum und den Landtag ge⸗ 
ſuchung hätte die Mitſchuld Miura's an der Er- ſandt. Wie ſich die Marienwerderer Bürgerſchaft zu 
mordung der Königin erwieſen und den Verdacht ers | diefer Frage, die doch zweifellos von größtem Inter⸗ 
geben, daß er auch an dem Staatsſtreich des Vaters eſſe für fie ift, ftellen wird, bleibt abzuwarten. 
des Königs betheiligt geweſen ſei. Braunsberg, 12. Febr. Ein prächtiges Exem⸗ 
Amerika. plar der Schneeeule wurde in den letzten Tagen bei 
New⸗York, 13. Febr. Die „World“ meldet aus] der Stadt erlegt. Dieſe Vogelart bewohnt ſonſt nur 
Carracas, die Regierung von Venezuela habe einen die nördlichſten Theile von Europa und kommt ſehr 
Beauftragten beſtellt, um in den Archiven des Vatikans] ſelten in unſere Gegenden. Die erlegte Eule iſt faſt 
Studien in der Angelegenheit des engliſch⸗venezuelaniſchen[ ganz weiß und hat eine Flügelſpannung von 140 
Grenzſtreits vorzunehmen. Centimeter. 
Anfangs März 


— i —d, e n 1900 Febr. 

5 giebt der hieſige Männergeſangverein einen Herren⸗ 

Aus den Provinzen. abend, ſeit einer Reihe von Jahren erfreut dc ein 
Neufahrwaſſer, 12. Febr. Bei dem hier in ſolcher Abend immer größerer Beliebtheit. Am 3. 
Garniſon ſtehenden Bataillon des Fußartillerie⸗] Oſterfelertage findet dann das 2. Winterfeſt des Ver⸗ 
Regiments v. Hinderſin erſchoß ſich ein Gefreiter aus] eins ftatt. — Nach dem plötzlichen Tode des Krels⸗ 
Furcht vor Strafe, die er ſich durch Ausbleiben ohne thierarztes Schmidt in Pr. Holland hat ſich dort kein 
Urlaub zugezogen hatte. Er hatte ſich den Schlüfjel | zweiter Roßarzt niedergelaſſen, vielmehr hier ſeinen 
zur Büchſenmacherwerkſtatt zu verſchaffen geſucht, | Wohnſitz gewählt, es tft das der Thierarzt Bolz. — 
woſelbſt er ſich einſchloß und die That ausführte, Einem Bruder des hieſigen kath. Cantors Zimmers 
bevor ihn der ſeine Abſicht merkende Feldwebel daran] mann, welcher als Lehrer in Reimerswalde amtirt, 
hindern konnte. — Die hieſige Zuckerraffinerie, welche iſt von der Königl. Regierung der Sohn des dortigen 
im vorigen Jahre etwa 400 000 Ctr. Rohzucker ver⸗ Zimmermanns Witt zur Vorbildung für ein Lebrer⸗ 
arbeitet hat, kann in dieſer Kampagne faſt auf die, jeminar übergeben worden. Der Knabe wollte gerne 
doppelte Verarbeitung rechnen, wofür beſonders die] Lehrer werden; da ſein Vater dagegen war, wandte 
ſtarke Ausfuhr nach England bezw. über England er ſich direkt an den Kaiſer. Das hatte den Erfolg, 
nach Amerika ſpricht. daß der Kreisſchulinſpektor des Kreliſes beauftragt 
] Schöneberg. 13. Febr. Ein auf der Zeld- | wurde. Ermittelungen über den Bittfteller vorzunehmen, 
mark Pordenau erſchoſſener Hund wurde von dem! welche günſtig ausfielen. Darauibin find dern 


Sohne 


Kreisthierarzt für tollverdächtig erklärt und des halb 
für die Amtsbezirke Neukirch und Palſchau die Hunde⸗ 
ſperre verhängt. — Die Vertreter der Raiffelſenvereine 
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des Kreiſes 


Friſches bon ihr aus — wie eine vollerblüßt 
üppige Roſe ist je!” . i 

In der Kommerzienrathsgruppe drüben mwurben 
die Köpfe zuſammengeſteckt. „Hm! nicht übel!“ fie 
waren aus kleinen Provinzſtädten. „Aber — man 
kann nie wiſſen.“ 

Drei Lieutenants am Nebentiſch liebkoſten ihre 
Schnurrbärte. „Kapital! diſtinguirt! Soll eine 
Baronin Lübben ſein! Was, mecklenburgiſcher 
Name? Repräſentirt eine Baronin recht gut. We. de 
mich vorſtellen!“ 

„Jetzt ſchätzt ſie uns ab!“ flüſterte Marun 
ſeinem Nachbar zu, „wenn ſie nicht ſchon über un⸗ 
ſere Naturgeſchichte unterrichtet iſt“; denn unter 
den langen Wimpern hervor hatte ſie ſämmtlich ein 
forſchender Blick geſtreift. 

Herr Arnold Schneemann beugte ſich vor. 

„Wie finden gnädige Frau die Muſik?“ | 

9 55 nicht muſikaliſch!“ 
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„Frau Baronin“, ſagte Marun, den Servietten- 
ring mit peinlichſter Genauigkeit auf den richtigen 
ſchiebend, „erlauben Sie mir eine kleine bio⸗ 
graphiſche Mittheilung über Ihr Gegenüber — zu 
Nutz und Frommen. Wenn ich mit mir, Marun, 
Ex⸗Fabrikant von Beſen jeder Art beginne, ſo iſt 
das, weil ich der harmloſeſte, daher verheirathetſte 
Menſch bin, links Herr Philipp Schneemann it 
Wittwer und nebenher Kaufmann, drei Kinder, nicht 
wahr? Rechts Herr Döblin, wie Sie bemerken, mit 
der ſchönſten geradeſten Naſe unſeres Jahrhunderts 
bedacht, iſt der glückliche Beſitzer einiger Zucker⸗ 


fabriken in Pommern, ſagt deshalb den Damen nie F 
Süßigkeiten und hat noch keine Lebensgefährtin ge | h 


funden, daher der elegiſche Zug um ſeine Mund⸗ 
winkel, welche glücklicherweiſe das elegante Bärtchen 
ein wenig verdeckt. Die beiden Flügelmänner, der 
eine aus Zerbſt, der andere aus Itzehoe, ſind ſo 
glücklich in der Wahl ihrer Eltern geweſen, daß ſie 
nichts thuend und noch weniger begreifend die 
Welt durchſtreifen — über ſonſtige Details, ſoweit 
Sie dieſelben intereſſiren können, ſtehe ich ebenfalls 
ergebenſt zu Dienſten —“ 

Die Dame lächelte und zeigte dabei ſchöne 
Zähne. 

„Sie ſind ein praktiſcher Menſch — Herr —“ 

„Marun, ſchlichtweg! Danke ſehr, das Com⸗ 
pliment habe ich verdient.“ 

„Es iſt warm!“ ſagte der Däne. 

„Gefällt Ihnen Konſtantinopel?“ 
Amerikaner. 

Sie gab das Eine und das Andere zu, gütig 
und gelaſſen, als kenne und dulde fie die Fagon 
jedes Volksſtammes, ſich bekannt zu machen. 

„Reizend!“ raunte Marun, „was, Sie ver⸗ 
zuckerter Gletſcher. Und wie habe ich Sie ſelbſtlos 
geſchildert? Na, Sie haben auch den längſten Blick 


fragte der 


eten heute zwecks Zu⸗ Hi 
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köſtliche Ausſicht. 


des W. zu ſeiner Ausbildung 50 Mk. vierteljährlich 
angewieſen worden. 

8. Heiligen FJebr 
{dung des Taubſtummen 


imen und da iſt Wieder eine 
eifiger! 

„Aber, die Dame kann doch —“ 

„Unverheirathet, glückliche Wittwe oder ſe⸗ 
parirte — ach, ſagen Sie nichts. Ich kenne mich 
ſchon aus. Mit ſolcher Sicherheit reift Keine, die 
den Tyrannen zu Hauſe hat — ein Stückchen 
Faden bleibt immer hängen.“ ö 

Hans Döblin nickte. Er kannte feinen Göthe 
gut und ſo ſprach er in ſich hinein, während die 
Muſik eben den Tannhäuſermarſch blies: 

„Er iſt der alte, freigeborne Vogel nicht, er hat 
ſchon Jemand angehört.“ 

„Verpflegung vortrefflich!“ ſagte der Däne, 
aber Kabinengenoſſe ſchnarchte furchtbar —“ 

„Oh!“, machte ſie mitfühlend und ſah ſeine 
rieſengroßen Manſchettenknöpfe an, welche ver⸗ 
ſchlungene Initialen in Brillanten und Rubinen 
zeigten. 5 

„Werden Sie nach Chicago gehen?“ unterhielt 
der Amerikaner von der anderen Seite. „Nämlich 
großer Humbug —“ ; 

„Ah, Sie meinen?“ und wieder beugte ſich ihr 
weißer Hals, den die rothe Blouſentaille ziemlich frei 
ließ, geſchmeidig hin und her und ſie lächelte kind⸗ 
lich gläubig und aß zierlich, wobei ihre ſchönen 
Hände zur Geltung kamen. 

Der Däne ſeufzte ein paar Mal recht vernehm⸗ 
lich; von dem Lieutenantstiſche flogen bewundernde 
Blicke herüber, man ſprach dort laut über eine 


ze — 


" 


„Vor zehn Jahren,“ tuſchelte Marun feinem 
reunde zu, „hätte ich um die da noch eine Dumm⸗ 
eit begehen können. Aber Ihr, von heute! — als 
hättet Ihr kein Blut in den Adern. Ja, ſo ſeid 
Ihr. f 
„Ich denke mir“, die hübſche Fremde beugte 
ſich herüber und ſah Marun an, „Sie müſſen viel 
gereiſt ſein und große Erfahrung haben. Ich bin 
jo ungeſchickt, — wenn man allein fteht — darf 
ich mir hie und da Rath bei Ihnen einholen?“ 

Er legte betheuernd ſeine Hand gegen die 
Bruſt. „Den väterlichſten, weil Sie mich zu dieſer 
Stelle verurtheilen, Frau — Baronin!“ Eine ganz 
kleine Pauſe vor dem Titel. Aber da ſie wieder 
nicht abwehrte, mußte er jetzt annehmen, daß er 
ihr zukomme. „Mein Geſchäft brachte früher die 
Nöthigung zum Reiſen und ſpäter iſt's Gewohnheit 
geworden. Da habe ich mich denn viel herumge⸗ 


trieben, radebreche einige Sprachen und habe die] z 


nöthige Unverblüfflichkeit dem Reiſepnblikum und 
der Bevölkerung gegenüber.“ 

„O — Sie ſind ſehr luſtig,“ aber fie blickte 
Döblin an, indem ſie das ſagte, als erwarte ſie 
nun auch ein paar Worte von dem. Und wie er 
ſtill blieb, fragte ſie: 

„Und Sie — haben auch dieſe Gewohnheit, die 
jo ſchön iſt, ſich in der Fremde herumzutreiben?“ 


Schneiderhandwerk iſt dem Schneidermeiſter A. Krömke 
von hier eine Prämie von 120 Mk. aus der Staats⸗ 
kaſſe übermittelt worden. — Drei Fiſcher aus Alt⸗ 
Paſſarge. welche Fiſche übers Haff bringen wollten, 
geriethen mit ihrem Schlitten in eine Eisſpalte, welche 
ſich unbemerkt ſehr erweitert hatte, und ertranken mit 
Ausnahme eines Fiſchers, der ſich mit größter An⸗ 
ſtrengung noch retten konnte. — Eine Fiſcherfrau aus 
dem benachbarten Dorfe Leyſuhnen fuhr mit ihrem 
Manne nach dem nahegelegenen Walde. Plötzlich 
ſtürzte die Frau aus dem Wagen, brach das Genick 
und war auf der Stelle todt. Eine Gerichtskommiſſion 
hat ſich bereits nach L. begeben, um den Thatbeſtand 
aufzunehmen. 

Pr. Holland, 12 Febr. Herr Rentier Joſt aug 
Marienburg hat das Gaſthaus des Herrn J. Kaminski 
von hier für 37000 Mk. gekauft. 

Königsberg, 12. Febr. Am 1. Februar d. J. 
wurden In einem hleſigen Blatte zwei Aufſeherſtellen 
mit je 120 Mk. Monatsgehalt ausgeboten. 
Reflektanten wurden aufgefordert, ihre Adreſſe nebſt 
Abſchrift der Zeugniſſe und für 20 Pfg. Poſtwerth⸗ 
zeichen unter beſtimmter Chiffre hauptpoſtlagernd ein⸗ 
zureicheu. Es hat ſich inzwiſchen herausgeſtellt, daß 
dieſe Offerte von einem jugendlichen Schwindler her⸗ 
ſtammte, welcher auf die Leichtgläubigkeſt der ſtellen⸗ 
ſuchenden Perſonen ſpekulirt und es hierbei auf die 


den Eingaben derſelben beigefügten 20 Pfennige abge⸗ 8 


ſehen hatte. Derſelbe tft bekannt, jedoch z. Z. obdach⸗ 
los, und es wird pollzellicherſeits auf ihn gefahndet. 

Pillau, 12. Febr. Schon wieder iſt durch Nach⸗ 
läſſigkeit beim Ausdreſchen des Getreides ein Unglücks⸗ 
fall vorgekommen. Der Beſitzer L. aus Bärwalde 
befahl ſeinem ſechsjährigen Sohne Fritz, das Roßwerk 
der Maſchine zu jchmieren, was der kleine Junge in 
berechtigtem Stolze, auch etwas leiſten zu können, 
eilfertigſt ausführte. Während deſſen zogen die Pferde 
an und der Kleine gerietö mit den Fingern der rechten 
Hand in das Getriebe der Räder. In Folge des 
Aufſchreiens des Knaben und ſeines Vaters wurden 
nun die Pferde ſcheu und es wäre der Knabe unbedingt 
ganz ins Getriebe gerathen, wenn nicht ein Knecht den 
Thieren ſchleunigſt in die Zügel gegriffen und der 
Vater, der ſich inzwiſchen von ſeinem Schreck erholt, 
den Sohn der entſetzlichen Gefahr entriſſen hätte. An 
der Hand find, wle vorläufig feftgeftellt worden iſt, 
mehrere Finger vollſtändig zerquetſcht. Leider wird 
wohl auch der Armknochen und die Handwurzel 
beſchädigt fein. 

Juſterburg, 13. Febr. Herr Strafanſtaltsinſpektor 
Wolff, welcher Sonntag früh durch den Sträfling 
Markewitz mittels eines Meſſers ſchwer verletzt wurde, 
befindet ſich, wie wir hören, außer aller Gefahr, muß 
aber immer noch das Bett hüten. Markewitz, der bei 
der Affäre von Auſſehern niedergeſchlagen worden tft, 
hat am Kopfe eine ſchwere Verletzung erlitten und liegt 
krank darnieder. Die Aufſeher Maletzke und Naujoks 
erhielten in dem Kampfe ſeitens des Markewitz je einen 
Schlag mit einer kurzen Stange, die beim Tragen von 
Eſſen gebraucht wird. 

Schwarzort, 12. Febr. Die acht Schwarzorker 
Fiſcher, die, wle berichtet, auf dem Haffeis ihrer Bes 
ſchäftigung nachgingen, vom Eisgang überraſcht und 
mit fortgetrieben wurden, find, wie das „Memeler 
Dampfboot“ mitzutheilen vermag, erfreulicherweiſe 
ſämmtlich, ſammt ihren Pferden, gerettet worden. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 12. Febr. Der 
Direktor der Oſtdeutſchen Kleinbahn⸗Aktien-Geſellſchaft 

rr Hupertz bereiſte vor einigen Tagen das Gelände 
elner zu erbauenden Bahnlinie von Krone a. B. nach 
Pruſt. Eine derartige Linie wäre 
von großem Vortheile. Um ſo Seba 
daß der Bau,. dem 0 


N 


„Nein, Fran Baronin! Ich bin zum erſten Male 
länger fort, um ei nig von der Welt zu ſehen, 
Bei uns arbeitet man viel — in den jüngeren 
Jahren,“ dann ſah er wieder auf ſeinen Teller 


nieder. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


* Die Zukunftskleidung der Frauen. Der 
Zeitpunkt, wo die Frauen ihre Kleidung ändern 
müſſen, liegt wohl nicht mehr jo fern. Dieſe Frage, 
die ſchon ſo oft in Erwägung gezogen iſt, wird 
ſich wahrſcheinlich ſpäteſtens im Anfange des kom⸗ 
menden Jahrhunderts entſcheiden müſſen. Heutzu⸗ 
tage, wo die Frau gezwungen iſt, männliche Ar⸗ 
beiten mit zu übernehmen, und auf ſie und ihre 
Kleidung von den Arbeitgebern in keiner Weiſe 
Rückſicht genommen wird und genommen werden 
kann, iſt eine Aenderung der Frauentracht für 
das Alltagsleben nicht allein zu wünſchen, ſondern 
geboten. Eine Frau in Kleiderröcken auf einem 
Velociped iſt lächerlich, und in Großſtädten bei 
dichtem Wagenverkehr kann es für die Fahrerin ge⸗ 
radezu lebensgefährlich werden. Viele Frauen wer⸗ 
den jedoch in Großſtädten, wie London, Berlin, 
Paris x. nur für das Veloeiped engagirt. Die 
Statiſtik giebt jedes Jahr darüber Bericht, wie viel 
mehr Frauen als Männer in den verſchiedenen Län⸗ 
dern vorhanden ſind. Es iſt daher nicht zu ver⸗ 
wundern, daß die Frauen, die ſich allein durch 
das Leben ſchlagen müſſen, Alles lernen und 


können wollen und ſollen, was ihnen 
hilft, ſich eine ſichere, ſelbſtſtändige Lebens⸗ 
ſtellung zu gründen. Die heutige Tracht 


bildet jedoch für die arbeitenden Frauen vielfach ein 
großes Hinderniß. Ich gehöre nicht zu denen, die 
da ſagen, eine Frau ſoll wie ein Mann gekleidet 
gehen. Es ſollte jedoch für das Alltagsleben ein 
Coſtüm ähnlich dem der Türkinnen oder Pagen 
geſchaffen werden. Z. B. hohe Stiefel, ee 
die in dieſen getragen werden, darin ein 1 
Gewand, welches elegant und hübſch ar eite 
werden kann. Für den Sommer Matroſenhüte von 
waſſerdichtem Stoff und für den Winter geſtrickte 
Mützen. Selbstredend müſſe der Kittel bis über 
die Kniee reichen. Ich glaube dieſes Coſtüm würde 
jede junge und jede ältere Dame gut kleiden und 
dabei decent aussehen. Ich bin feſt davon über⸗ 
eugt, daß einer unſerer vielen Maler gewiß ein 
recht anmuthiges, hübſches Zukunftskleid entwerfen 
würde. Für die Geſellſchaft könnten ja die bis⸗ 
herigen Kleider weiter getragen werden. In Eng⸗ 
land, wo die Frauen ſchon lange und vielfach das 
Velociped benutzen, tragen dieſelben einen kurzen, 
in der Mitte getheilten Rock, der den Eindruck von 
Pumphoſen macht. Dieſe Tracht iſt nicht nur 
häßlich, ſondern auch gefährlich, weil die Radfahrerin 


Die] Phil 


für die Gegend 
gerlicher iſt es, 


das die 


erleiden ſoll, weil ein Einverſtändniß mit den Inter⸗ 
eſſenten aus dem Schwetzer Kreiſe noch nicht erzielt 
fein ſoll. Die Linie ift übrigens ſchon in dem Ver⸗ 
trage des Bromberger Kreiſes mit der Kleinbahngejele 
ſchaft vorgeſehen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 13. Februar. 
Die 14jährigen Knaben Eduard Philipp, Adol 
Bieſecke, Heinrich Thomas und der 12jährige 1515 
Mox Trautmann von hier konnten der Verſuchung 
nicht widerſtehen, am 11. October v. Is. Abends dem 
Fleiſchermeiſter Schwarz in der Neuegutſtraße beim 
Vorbeigehen mehrere Würſte, die verlockend vor der 
Thüre hingen, zu entwenden. Bieſecke wurde frel⸗ 
Pinndde Trautmann und Thomas ſind wegen 
filo dad mit einem Verweiſe davongekommen, 
5 Woche agegen, der bereits vorbeſtraft iſt, erhielt 
dn 0 d Am 2. Auguſt v. Is. fand in 
em Garten des Gaftwirths Boldt in Hoppenbruch 
bei Martenburg ein Kinderfeſt ftatt, bei welchem auch 
ein Sacklaufen abgehalten wurde Die zu dieſem 
Amüſement gebrauchten Säcke ſind im Garten des B 
liegen geblieben; dieſes bemerkend, veranlaßle die 
Arbeiterfrau Eliſabeth Kurbel, eine wegen Diebſtahls mu 
uchthaus und Gefängniß vielfach vorbeſtrafte Perſon, 
ihre 12jährige Tochter Emma, zwei Säcke zu ſtehlen. 


—— — 


— 


Als die Beamten nahten, welche eine Hausſuchung 
unternehmen ſollten, übergab die Kurtzel die Säcke der 
in demſelben Hauſe wohnenden Wittwe Marla Laudien, 
die ſelbige in die Nogat warf. Die Kurtzel wurde 
wegen Diebſtabls im Rückfalle zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß, die Laudlen wegen Begünſtigung zu 4 Wochen 
Geſängniß verurtheilt. Die Tochter Emma Laudien 5 
erhielt in Anbetracht ihrer Jugend einen Verweis. — 
Die unverehelichte Anna Dreyer von bier, die ſich nach 

10 Uhr Abends auf der Straße herumgetrieben hatte, 
wurde von Nachtwächtern angehalten. Ueber dieſes 
Vorhaben empört, griff ſie die Beamten an, wobei der 
Bart des Nachtwächters J. in Gefahr gerleth. Der 
um Aſſiſtenz angerufene Bäckergeſelle Hohmann leistete 
auch den Beamten Beiſtand, wurde aber von der 
Dreyer beſchuldigt, ihr bei dieſer Gelegenheit eine Uhr 
entwendet zu haben. Die Angeklagte iſt geſtändig, 
dieſe Behauptung, um ſich zu rächen, fälſchlich gethan 

zu haben. Wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung traf 

fie eine Bufoßftrafe von 3 Monaten Geſängniß. — 
Der Arbeiter Friedrich Pusczick aus Sensburg jetzt in 
Altfelde hat ſich mit ſeiner erſten Ehefrau nicht gut 
vertragen und entſchloß ſich in eine zweite Ehe einzu⸗ 
gehen. Da die erſte Ehe aber weder aufgelöſt noch 
für ungiltig erklärt war, wurde Pusczſck wegen 
Bigamie zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
Der Arbeiter Guſtav Aniſchewski aus Neumünſterterg 
erhielt wegen vorſätzlicher gefährlicher Körperverletzung 
und Bedrohung, weil er den Arbeiter Czelinskl auf 
dem Wege von Schöneberg nach Neumünſterberg mit 
einem Strang, auf dem Schraubenmuttern aufgezogen 
waren, geſchlagen, 1 Jahr Gefängniß. — Die Arbeiter 
Julius Matz, Friedrich Matz. Johann Spanehl, 
Friedrich Spanehl und Franz Kirſch aus Reſchſelde 
gerieten im Kalkſtein'ſchen Ktuge am 28. Juni v. J. 
dortſelbſt in Streit, bei welchem Anlaß es beim Nach“ 
hauſegeben zu verſchiedenen Gewaltthätigkeiten gekom“ 
men. Julius Matz wurde wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu 1 Monat Geſängniß, Friedrich Matz zu 
6 Monaten und Kirſch zu 2 Wochen Gefängniß bei? 
urtheilt. Johann und Friedrich Spanehl wurden 


freigeſprochen. 


leicht damit hängen bleibt 
oberen Zehntaufenod, die ſich Bro - 
dienen müſſen, kann ja die Schlepprobe die Straßen 
weiter kehren. Die arbeitenden Frauen jedoch müſſen 
nothgedrungen an eine Aenderung ihrer Kleidung 
denken, wenn ſie ſich nicht durch die alte Kleidung 
in Geſundheit und Erwerb ſchädigen wollen. 

* Geldwechſelautomaten werden demnächſt 
auf den Stadtbahnhöfen Berlins zur Aufſtellung 
gelangen. In Berückſichtigung des Umſtandes, daß 

Bahn benutzende Publikum in Folge 
Mangels an kleinem Gelde nicht in der Lage i 
die Fahrkartenautomaten in Anſpruch zu nehmen, 
ſollen Doppelautomaten zur Aufſtellung komen, 
welche neben Fahrkarten auch kleines Geld abgeben. 
Gegen Einwurf von einem Markſtück erhält man 
eine kleine Rolle, in der ſich 10 Zehnpfennigſtücke 
befinden. — Ein Adreßbuchautomat befindet ſich 
ferner ſeit einiger Zeit auf dem Bahnhof Friedrich: 
ſtraße; dieſer beſteht in einem hohen Pulte, auf 
dem das Berliner Adreßbuch in zwei Theilen liegt, 
die von einer Klammer geſchloſſen gehalten Werden, 
Nach Einwurf von einem Sehnpfennigſtück zieht 
man an einem Knopf, die Klammer öffnet ſich, 
während gleichzeitig eine oberhalb des Pultes ange⸗ 
brachte elektriſche Glühlampe ihre Strahlen auf 
das Adreßbuch wirft. Nach Gebrauch wird der 
Knopf zurückgedrückt und der Apparat ſomit wieder 
außer Thätigkeit geſetzt. ö 

* Miß Mhoda Broughton, die bekannte 
engliſche Romanſchriftſtellerin, erzählt in ihren dem⸗ 
nächſt erſcheinenden Memoiren eine köſtliche Anekdote: 
Eines Tages, ſie war damals 17 Jahre alt, kam 
ein Onkel zu ihnen nach Hauſe. Man kam auf 
Allerlei, auch auf Literatur zu ſprechen. „Da iſt 
eben,“ ſagte er zu Miß Rhodas Mutter, „ein Buch 
erſchienen: „Im Haufe des Landpfarrers!.“ Das 
iſt ganz ausgezeichnet. Wenn Du es leſen willſt, 
hab ichs Dir mitgebracht, aber gieb's Rhoda nicht, 
denn 's iſt nichts für junge Mädels.“ Die Mutter 
nahm's und las es. „Nun?“ fragte Miß Rhoda, 
„wie ist's?“ — „Sehr ſchön,“ entgegnete Miſtreß 
Broughton, „aber Onkel hat recht, Du darfſt es 
nicht leſen, für junge Mädchen iſt das nichts.“ 
Da aber lachte Miß Rhoda laut auf und rief: 
„Aber Mama, ich hab's doch ſelber geſchrieben!!“ 
Und ſo war's. Es war das erſte, natürlich 
pſeudonym erſchienene Werk der nachmals jo frucht⸗ 
baren Schriftſtellerin. 

* Reue Imperative. Mausgraue Hand⸗ 
ſchuhe (Mauf’ graue Handſchuhe l); Liebreiche Töch⸗ 


ter (lieb' reiche Töchter!); Kochinchina (Koch' in 
Chinal); Ottomane (Otto, mahne!); Gewerbe 
Ausſtellungsbeſucher (Gch, werbe Ausſtellungs“ 
beſucher!). | 
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